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01. Juli 2018  Orf.at 
   „Unikurs für geflüchtete Lehrer steht vor dem Aus“ 

Seit dem Vorjahr gibt es einen Unikurs, um geflüchteten Lehrern Einstiegs-
möglichkeiten in Wiener Schulen zu ermöglichen. Nun droht dem Projekt das 
Aus - denn derzeit fehlen die finanziellen Mittel für den Weiterbetrieb. 

 
01.Juli 2018  WienORF.at 
   „Uni Kurs für geflüchtete Lehrer vor dem Aus“ 

Seit dem Vorjahr gibt es einen Uni-Kurs, um geflüchteten Lehrern Eintiegs-
möglichkeiten in Wiener Schulen zu ermöglichen. Nun droht dem Projekt das 
Aus - denn derzeit fehlen die finanziellen Mittel für den Weiterbetrieb. 

 
02. Juli 2018  abcúg.hu  
   „In ihren Träumen glaubten sie es nicht noch einmal zu lehren“ 

Das Programm heißt im deutschen Bildungskurs "Bildungswissenschaftliche 
Grundlagen für Lehrkräfte mit Fluchthintergrund" 

 
02. Juli 2018  Retweet – Ralph Janik 
   „Postgraduate Center der Universität Wien“ 
   Im Oktober startet das Masterprogramm „Europäische Studien“.  
   Jetzt anmelden! 
 
02. Juli 2018  derstandard.at – Sitelink 
   „Weiterbildung im Herbst starten“ 

Lösungen für Rechtsprobleme im Informationszeitalter gesucht? Jetzt für den 
postgradualen Universitätslehrgang „Informations- und Medienrecht“ 
anmelden! 

 
03. Juli 2018  Alumni Uni Wien – Newsletter 7|2018 
   „Weiterbildung am PGC der Uni Wien“ 

Hier bereits eine (vorläufige) Vorschau auf die September-Events des 
Postgraduate Center der Universität Wien. 

 
04. Juli 2018  Falter 

„Wieso stoppt die Ausbildung für geflüchtete Lehrer, Herr 
Biewer?“ 
Wegen des ausgezeichneten Erfolges geschlossen. So lautet das Fazit des 
Ausbildungsprojektes für geflüchtete Lehrer am Institut für 
Bildungswissenschaft der Universität Wien. 

 
04. Juli 2018  Twitter – UniWien 
   „Passende Puzzleteile: Perspektiven für geflüchtete Lehrerinnen“ 

Seit Herbst 2017 unterstützt ein postgradualer Zertifikatskurs Lehrerinnen mit 
Fluchthintergrund beim Wiedereinstieg in den Beruf. 
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   „Passende Puzzleteile: Perspektiven für geflüchtete Lehrerinnen“ 

Seit Herbst 2017 unterstützt ein postgradualer Zertifikatskurs Lehrerinnen mit 
Fluchthintergrund beim Wiedereinstieg in den Beruf. 

 
05. Juli 2018  univie.ac.at – Medienportal  

„Über plumpsende Reiter, geschüttelte Pflaumen und zappelnde 
Zappelmänner“ 
Die Universität Wien ist auch eine bedeutende Einrichtung für Weiterbildung 
in Österreich. 



 
 
 
05. Juli 2018  Newsletter Kinderuni 
   „Bist du startklar für die Kinderuni Wien?“ 

Für Erwachsene gibt's Infoveranstaltungen oder die Elternbibliothek, wo sie 
den Geschichten von LehrerInnen mit Fluchthintergrund lauschen können. 

 
05. Juli 2018  derstandard.at  
   „Warum Kinder nicht stillsitzen sollten“ 

 Psychomotorik ist eine Disziplin, in der Bewegung, Lernen und 
Persönlichkeitsentwicklung im Vordergrund stehen.  

 
06. Juli 2018  kindererziehung.com 
   „Wenn außerschulische Aktivitäten belasten“ 

Viele Experten weisen immer wieder darauf hin, dass Kinder nicht stillsitzen 
sollten. So hat sich eine neue Disziplin entwickelt, die Psychomotorik. Dabei 
geht es um Bewegung, Lernen und Persönlichkeitsentwicklung. 
 

07. Juli 2018  Die Presse 
   „Flüchtlinge erlangen Zertifikat als Lehrer“ 

Uni Wien sucht Finanzierung, um erfolgreiche Qualifizierungskurse 
weiterzuführen.  

 
07. Juli 2018  tvthek.orf.at – Wien Heute  
   „Flüchtlingsprojekt hofft auf Finanzierung“ 

Um geflüchtete Lehrerinnen und Lehrer fit für den Arbeitsmarkt zu machen 
bietet die Uni Wien einen eigenen Kurs an. Nach Kürzung im 
Integrationsbereich, hofft man jetzt auf eine weitere Finanzierung. 

 
10.Juli 2018  derstandard.at – Sitelink 

„Europa verstehen“ 
  Das postgraduale Masterprogramm „Europäisch Studien“ an der Universität  

Wien vermittelt interdisziplinäre Kenntnisse über die 
Transformationsprozesse in Europa. Start im Oktober.  
 

15. Juli 2018  derstandard.at – Inserat  
   „Weiterbilden an der Universität Wien“ 
   Masterprogramme Universitätslehrgänge Zertifikatskurse 
 
19. Juli 2018  Kurier 
   „Lehrbeispiel mit ungewisser Zukunft“ 

Vorbildprojekt. 23 geflüchtete Lehrer wurden fit für den Schuldienst gemacht. 
Weitere Finanzierung unsicher. 

 
19. Juli 2018  tvthek.orf.at 
   „Stöckl“ 
   Cornelia Bruell betreibt philosophische Praxis „Philoskop“ in Baden. 
 
20. Juli 2018  kurier.at 
   „Gut ausgebildete syrische Lehrer für Wiens Mittelschulen“ 

Vorbildprojekt: 23 geflüchtete Lehrer wurden fit für den Schuldienst gemacht. 
Die weitere Finanzierung ist unsicher. 

 
20. Juli 2018  Orte des Respekts 2018 

„Wir gratulieren! Sie sind nominiert für die Longlist der Orte des 
Respekts!“ 
Bis Ende des Monats wird die Orte des Respekts Landkarte 2018 auf unsere 
Website online gehen.  

 



 
 
23. Juli 2018  fhstp.ac.at 
   „Gesund Essen in schwieriger Lebenssituation“ 

Zudem entwickelten die FH St. Pölten und die Universität Wien einen 
ernährungsspezifischen Lehrgang für Personen mit psychosozialer 
Grundausbildung, etwa der Sozialen Arbeit und Pädagogik. 

 
23. Juli 2018  Kurier 
   „Unruhig im Ruhestand?“ 
   Franz Kolland, Studiengangsleiter für Gerontologie und soziale Innovation 

an der Universität Wien: "Die große Mehrheit der Bevölkerung sehnt die 
Freizeit in der Pension herbei." 
 

24. Juli 2018  boerse-express.com  
„Masterlehrgang Steuerrecht und Rechnungswesen (LL.M.) ab 
Oktober an der Uni Wien  
Die Universität Wien und die Akademie der Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer bieten ab Oktober zum fünften Mal den 
Universitätslehrgang „Steuerrecht und Rechnungswesen (LL.M.) an. 
 

24. Juli 2018  Die Presse 
   The Place tobe: Termine für Ausbildung und Karriere“ 

Zusammen mit der österreichischen Notariatskammer entstand der 
dreisemestrige berufsbegleitende Universitätslehrgang Familienunternehmen 
und Vermögensplanung.  

 
24. Juli 2018  Die Presse 
   The Place to be: Termine für Ausbildung und Karriere“ 

Die Universität Wien und die Akademie der Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer bieten ab Oktober zum fünften Mal den 
Universitätslehrgang „Steuerrecht und Rechnungswesen (LL.M.)“ an. 

 
24. Juli 2018  derstandard.at – Sitelink 
   „Cultural Management“ 

Der innovative, postgraduale Zertifikatskurs der Universität Wien vermittelt 
praxisbezogenes Know-how zur Realisierung internationaler Projekte im 
Kulturmanagement. Start im Oktober. 
 

25. Juli 2018  Facebook – Akademie der Steuerberater und Wirtschaftberater 
„Ab Oktober 2018: „LL.M. Steuerrecht und Rechnungswesen“ in 
Kooperation mit dem Postgraduate Center der Universität Wien.  
Masterlehrgang Steuerrecht und Rechnungswesen (LL.M.) ab Oktober an der 
Uni Wien.  

 
25. Juli 2018  Retweet – Georg Brameshuber 
   „Future ahead“ 

A firm is just a „nexus of contracts. “ Payroll contracts with employees, profit 
contracts with shareholders, debt contracts with lenders, delivery contracts 
with customers, tax conctracts with the state… 

 
01. August 2018 Facebook – Vienna Master of Arts in Human Rights  

“Our very first video for the The Vienna Master of Arts in Human 
Rights.” 
The video will be coming on Friday the 10th of August. 
 

 
 
 
 



 
 
04. August 2018 Der Standard 

“Es ist für mich nicht nur ein Beruf” 
Um auch in Österreich als Lehrerin arbeiten zu können, absolvierte Kholoud 
Alenglizi einen Zertifikatskurs. 
 

07. August 2018 derstandard.at 
   „Uni Wien startet ‚nachberufliches Studium‘ für Zielgruppe 55+“ 

Universitätslehrgang mit Abschluss als "Akademischer Absolvent" oder 
"Master of Arts" 

 
07. August 2018 Die Presse 
   „Fachliche Spezialisierung und Vertiefung von Wissen“ 

Mehr als 50 postgraduale Weiterbildungsprogramme sind derzeit an der 
Universität Wien eingerichtet. 

 
07. August 2018 Die Presse 
   „Zielgruppe 55plus: Uni Wien startet ‚nachberufliches Studium‘ “ 

Universitätslehrgang mit Abschluss als "Akademischer Absolvent" oder 
"Master of Arts". 

 
07. August 2018 Facebook – derStandard.at 

„Universitätslehrgang mit Abschluss als ‚Akademischer Absolvent‘ 
oder ‚Master of Arts# “ 
Uni Wien startet „nachberufliches Studium“ für Zielgruppe 55+ 

 
07. August 2018 Facebook – Karrierenews.DiePresse.com 
   „Die Universität Wien startet ein „nachberufliches Studium“ 
   Zielgruppe 55plus: Uni Wien startet „nachberufliches Studium“  
 
07. August 2018 Facebook – Krone Nachrichten Bezirk Steiermark  
   „Nachberufliches Studium“: Uni Wien will Studierende 55plus 

Lehrgang ab März 2019 in drei Varianten: einzelne Module, Gesamtstudium 
mit vier bis sechs Semestern und Masterstudium. 
 

07. August 2018 heute-news.com 
„Lehrgang – Uni Wien startet „nebenberufliches Studium“ für 
Zielgruppe 55+“ 
Universitätslehrgang mit Abschluss als „Akademischer Absolvent“ oder 
„Master of Arts“ 

 
07. August 2018 kurier.at 
   „Nachberufliches Studium: Uni Wien will Generation 55plus“  

Lehrgang ab März 2019 in drei Varianten: einzelne Module, Gesamtstudium 
mit vier bis sechs Semestern und Masterstudium. 

 
07. August 2018 nachrichten-aktuell.eu 
   „Uni Wien: Neuer Lehrgang für 55 plus“ 

Mit einem maßgeschneiderten neuen Lehrgang wirbt die Universität Wien 
nun um die Zielgruppe 55 plus. 

 
07. August 2018 wien.orf.at 
   „Uni Wien: Neuer Lehrgang für 55plus“ 

Mit einem maßgeschneiderten neuen Lehrgang wirbt die Universität Wien 
nun um die Zielgruppe 55 plus. 

 
07. August 2018 sn.at – Salzburger Nachrichten 
   „Uni Wien startet ‚nachberufliches Studium‘ “ 



 
 

Mit einem neuen Universitätslehrgang wirbt die Uni Wien um die Zielgruppe 
55plus 

 
07. August 2018 Retweet – Universität Wien 

„Das ‚Studium Generale‘ der #univie ist eine Zusammenschau aus 
12 Fachbereichen – kompakt absolvierbar für die Zielgruppe 55+.“ 
Lernen hält jung: An der @univienna startet erstmals das „Studium Generale“. 

 
07. August 2018 univie.ac.at – Aktuelle Meldungen 
   „Lernen hält jung – nachberufliches Studium als neues Angebot“ 

Die Universität Wien eröffnet ab März 2019 das Studium Generale – das 
nachberufliche Studium kompakt absolvierbar für Zielgruppe 55+. 

 
07. August 2018 vienna.at 
   „Neues Seniorenstudium an der Uni Wien: ‚Studium Generale‘ “  

Ab März 2019 kann das "Studium Generale das nachberufliche Studium" in 
drei Varianten absolviert werden. 

 
08. August 2018 Die Presse 
   „Uni Wien startet nachberufliche Studien“ 
   Kostenpflichtiger Unilehrgang für Zielgruppe 55plus. 
 
08. August 2018 Facebook – Best3 teilt den Beitrag vom Postgraduate Center 
   “Die Uni Wien startet nachberufliches Studium für Menschen 55+.“ 

Lernen hält jung: Wir präsentieren das neue „Studium Generale“ für die 
Zielgruppe 55+. 
 

10. August 2018 Twitter – OeAD 
„Lernen hält jung: Wir präsentieren das neue „Studium Generale“ 
für die Zielgruppe 55+.“ 
Ab März 2019 bietet die @univienna als erste heimische Universität ein nach-
berufliches Studium mit akademischem Abschluss für die Generation 55+ an. 

 
11. August 2018  Der Standard 
   „Es ist für mich nicht nur ein Beruf“ 

Vergangenen Sonntag haben wir über die syrische Lehrerin Kholoud Alenglizi 
berichtet. Die 35 Jährige könnte dank eines erworbenen Zertifikats in 
Österreich unterrichten. 
 

16. August 2018  APA Science – Newsletter 26|2018 
„Zielgruppe 55plus: Uni Wien startet „nachberufliches Studium““ 
Wien(APA)- Mit einem neuen Universitätslehrgang wirbt die Uni Wien um die 
Zielgruppe 55plus:Unter dem Titel „Studium Generale-das nachberufliche 
Studium“ werden Module aus zwölf Fachbereichen angeboten.  

 
18. August 2018 Die Presse 
   „Studium Generale ab 55“ 

Die Universität Wien startet im Sommersemester 2019 ein nachberufliches 
Studium. 

 
22. August 2018 Mein Bezirk 

„Studienlehrgang für ältere Semester“ 
Die Universität Wien bietet einen neuen Lehrgang für die Zielgruppe 55plus 

an. 
 

22. August 2018 univie.ac.at - Blog 
„FAQs Studium Generale – das nachberufliche Studium der Uni 
Wien“ 



 
 

Die Uni Wien eröffnet im Rahmen des „Studium Generale – das 
nachberufliche Studium“ eine Zusammenschau aus 12 Fachbereichen – 
kompakt absolvierbar für die Zielgruppe 55+. 
 

22. August 2018 Wien Leben 
„Monat der SeniorInnen“ 
Vom 15.  September bis 15. Oktober beleben Hunderte Veranstaltungen 
Körper und Geist- und informieren über Themen wie Freiwilligenarbeit oder 
das neue „Studium Generale“ 

 
24. August 2018 kurier.at 
   „Studenten als Lehrer: Vom Hörsaal ins Klassenzimmer“ 

Aufgrund der Lehrerknappheit sind Junglehrer, wie Tim Höpfel gefragt. In 
Wien dürfen auch Flüchtlinge unterrichten. 
 

28. August 2018 Retweet- Ruth Schöffl 
„Für unseren Zertifikatskurs „Bildungswissenschaftliche 
Grundlagen für Lehrkräfte mit Fluchthintergrund“ wird es 
voraussichtlich einen zweiten Durchgang geben.“ 
Aktuell suchen wir noch nach finanziellen UnterstützerInnen für dieses 
großartige Projekt.  

 



Unikurs für geflüchtete Lehrer vor dem Aus
Seit dem Vorjahr gibt es einen Unikurs, um geflüchteten Lehrern Einstiegsmöglichkeiten in 
Wiener Schulen zu ermöglichen. Nun droht dem Projekt das Aus - denn derzeit fehlen die 
finanziellen Mittel für den Weiterbetrieb.

Mehr dazu in wien.ORF.at <http://wien.orf.at/news/stories/2921947/> 

Publiziert am 01.07.2018
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Uni-Kurs für geflüchtete Lehrer vor dem 
Aus
Seit dem Vorjahr gibt es einen Uni-Kurs, um geflüchteten Lehrern 
Einstiegsmöglichkeiten in Wiener Schulen zu ermöglichen. Nun droht dem 
Projekt das Aus - denn derzeit fehlen die finanziellen Mittel für den 
Weiterbetrieb.

Am Freitag haben die ersten 23 Absolventinnen und Absolventen ihre Zertifikate 
bekommen. Elf Frauen und zwölf Männer - das Gros davon aus Syrien (16) - schlossen 
das Programm ab. Nachdem die Weiterfinanzierung momentan aber nicht in Sicht sei, 
laufe man Gefahr, dass das Projekt zur Eintagsfliege wird, befürchtet der 
wissenschaftliche Leiter. „Wir haben mit viel Aufwand dieses Rad erfunden“, nun könnte 
man es „mit relativ wenig Aufwand weiter drehen“, sagte Gottfried Biewer vom Institut für 
Bildungswissenschaft der Universität Wien im Gespräch mit der APA.

Entgegen den Hoffnungen des Wissenschafters hat sich allerdings noch kein größerer 
Förderer der ursprünglich vom Außenministerium getragenen Initiative gefunden, der die 
rund 70.000 Euro für die nächste Runde des Zertifikatskurses übernimmt. Dieser hätte 
eigentlich im Herbst starten sollen.

„Eine Sache des politischen Willens“
An der bisherigen inhaltlichen Bilanz des Forschungs- und Ausbildungsprojekts könne 
es laut Biewer kaum liegen, es dürfte sich vielmehr um „eine Sache des politischen 
Willens“ handeln. Es gebe jedenfalls vor allem in Wien durchaus Bedarf an Lehrern mit 
Fluchthintergrund und guten Kenntnissen in Arabisch und Deutsch. Neben der Tatsache, 
dass der Großteil der Kursteilnehmer in MINT-Fächern (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik) ausgebildet sei, könnten diese als Mediatoren 
zwischen Schulen und Flüchtlingsfamilien fungieren, zeigte sich Biewer überzeugt.

Abseits des Kurses haben in ihren Herkunftsländern ausgebildete Lehrer aktuell keine 
Möglichkeit, im österreichischen Schulsystem Fuß zu fassen. Der im Herbst 2017 
gestartete Zertifikatskurs für Lehrer der Sekundarstufe mit mindestens 
Bachelorabschluss, anerkanntem Bleiberecht und ausreichenden Deutschkenntnissen 
wurde ins Leben gerufen, um hier Abhilfe zu schaffen. Vermittelt wurden in dem Kurs an 
drei Tagen pro Woche „Allgemeine Bildungswissenschaftliche Grundlagen“, an zwei 
weiteren Tagen sind die Pädagogen an Wiener Schulen tätig, dazu kommen parallel 
noch Deutschkurse.

Mit Sonderverträgen als Lehrer tätig
Es sei „ziemlich ungewöhnlich“, dass keiner der Teilnehmer im Lauf des knappen Jahres 
abgesprungen ist. Vorausgesetzt die Absolventen können Deutschkenntnisse auf C1-
Niveau nachweisen, können sie mittels Sonderverträgen ab Herbst als Lehrer an 
Schulen angestellt werden. Die 23 Absolventen stünden momentan im 
Bewerbungsprozess beim Stadtschulrat. „Sie haben dort aber keinen privilegierten 
Zugang“, so Biewer. Trotzdem sehe es in punkto künftiger Beschäftigungssituation „gut 
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aus“ - auch weil die Teilnehmer bei nicht erbrachtem C1-Nachweis etwa in der 
Nachmittagsbetreuung eingesetzt werden könnten.

Seitens der Uni Wien wartet man noch ab, wie die Absolventen im Herbst am 
Arbeitsmarkt angenommen werden, um dann gegebenenfalls einen neuen 
Finanzierungsversuch zu starten. Dann wäre ein Beginn des zweiten Durchlaufs im 
Frühjahr noch denkbar. Für eine Neuauflage des laut dem wissenschaftlichen Leiter 
europaweit in dieser Form einzigartigen Kurses mangle es jedenfalls nicht an 
qualifizierten Interessenten.

Links:
• Flüchtlinge dürfen bald als Lehrer arbeiten
<http://wien.orf.at/news/stories/2897726/> (wien.ORF.at; 26.2.2018)

• Erstes Unizertifikat für geflüchtete Lehrer
<http://wien.orf.at/news/stories/2852567/> (wien.ORF.at; 3.7.2017)

Publiziert am 01.07.2018

Zwei Klicks für mehr Datenschutz: Erst wenn Sie dieses Feld durch einen Klick 
aktivieren, werden die Buttons aktiv, und Sie können Ihre Empfehlung an Facebook, 
Twitter und Google+ senden. Schon beim Aktivieren werden Informationen an diese 
Netzwerke übertragen und dort gespeichert. Näheres erfahren Sie durch einen Klick auf 
das i.

• nicht mit Facebook verbundenSocial-Media-Dienste aktivieren

• nicht mit Twitter verbunden

• nicht mit Google+ verbunden

• Zwei Klicks für mehr Datenschutz: Erst wenn Sie dieses Feld durch einen 
Klick aktivieren, werden die Buttons aktiv, und Sie können Ihre Empfehlung 
an Facebook, Twitter und Google+ senden. Schon beim Aktivieren werden 
Informationen an diese Netzwerke übertragen und dort gespeichert. Näheres 
erfahren Sie durch einen Klick auf das i.
<http://orf.at/stories/socialmedia> 
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Álmukban sem hitték, hogy egyszer újra 
taníthatnak 
2018.07.03Neuberger Eszter Ausztria, integráció, menekültek, oktatás, Szíria, Társadalom  

Mikor menekülni kényszerültek a háború sújtotta Szíriából, a Damaszkuszban 
tanárként dolgozó Kholoud és Saad felkészültek rá, hogy talán soha nem állnak majd 
újra a katedrára. A művészi pályára készülő Marwa is úgy volt vele, bármilyen munkát 
elvállal majd, hogy fenntartsa magát Ausztriában, ahol menekült-státuszt kapott. Most 
mégis úgy tűnik, Kholoud és Saad hamarosan újra angolt taníthatnak, Marwa pedig 
rajztanárként sokkal közelebb kerülhet ahhoz, amit igazán csinálni szeretne. 
Mindhárman a napokban kapták kézhez bizonyítványukat egy olyan képzésben, amit 
menekült tanároknak szervezett a Bécsi Egyetem, hogy osztrák iskolákban 
taníthassanak. Úgy érzik, a menekült gyerekeknek sokat ad majd, ha látják: az, aki 
onnan jött, ahonnan ők, a társadalom teljes értékű tagja is lehet. 

Ausztria az Európai Unió egyik legnagyobb számú menekültet befogadó országa. Egy hely a 
szomszédban, ahol tényleg valós kihívás több tízezer más kultúrájú, más anyanyelvű ember 
integrációja, ahol – Magyarországgal ellentétben -, nem csak turistalátványosságok előtt 



szelfizve lát az ember fejkendős lányokat, nőket, esetleg turbános férfiakat, hanem az 
iskolában, közértben, kórházban is. 

A menekültválság 2015-2016-os tetőzése óta valamelyest csökkent az országban menedéket 
kérők száma. A krízis csillapodása után – azaz az utóbbi nagyjából 1,5-2 évben az osztrákok – 
a németekhez és a svédekhez hasonlóan – elkezdtek a befogadott menekültek integrációjára 
fókuszálni. 

Ennek legfontosabb területei az oktatás és a munkaerő-piac, mi pedig találtunk egy olyan 
kezdeményezést Ausztriában, ami mindkettőre fókuszál. 

Menekült tanárokat az osztrák iskolákba! 

Marwa, Saad és Kholoud mindhárman Szíriából menekültek az országban dúló háború elől, 
ahol tanárként dolgoztak. Marwa iskolán kívüli képzőművészeti foglalkozásokat tartott 
gyerekeknek, Saad angol irodalmat, Kholoud pedig angol nyelvet tanított, mielőtt 
elmenekültek a közel-keleti országból. 

Marwa története kicsit más, ő vízummal érkezett Ausztriába, hogy aztán menedéket kérjen az 
országban, de neki a bécsi művészeti egyetemen később elvégzett mesterszak alapozta meg a 
karrierjét. Saad és Kholoud azonban a kényszerű költözést a karrierjük végeként élték meg – 
bár imádták a tanítást, nem voltak nagy reményeik afelől, hogy újra iskolában dolgozhatnak 
majd. 

Ehhez képest most a bécsi egyetem, az Universität Wien egyik kampuszán találkoztunk – 
Marwa-val és Saaddal a pedagógia tanszék egyik szemináriumi termében, Kholouddal pedig 
kicsit később, az kampusz parkjában ülve beszélgettünk. Mindhárman egy olyan képzésen 
vesznek részt az egyetemen, ami tanár végzettségű menekülteket készít fel arra, hogy osztrák 
iskolákban taníthassanak. 

A program neve németül Zertifikatskurs „Bildungswissenschaftliche Grundlagen für 
Lehrkräfte mit Fluchthintergrund“, ami magyarra lefordítva azt jelenti: pedagógiai ismeretek 
tanfolyam menekült hátterű tanároknak. 

Lényege, hogy már diplomával és valamilyen tanítási gyakorlattal rendelkező, menekült 
hátterű tanárok az osztrák oktatási rendszer követelményeinek megfelelő képzést kapjanak 
pedagógiából, hogy ezzel is közelebb kerüljenek ahhoz, hogy tanárként elhelyezkedhessenek 
Ausztriában. 

“A legtöbb menekült tanárnak nem az európai sztenderdeknek megfelelő képzésben volt 
része: a képzésen többségben részt vevő szír tanárok például az alapképzés elvégzése után 
teljes értékű tanárként dolgozhattak iskolákban, míg itt – és ahogy most tőled megtudom, 
Magyarországon is – két tantárgyból és pedagógiából is diplomázni kell, hogy tanár lehess” 

– magyarázta az Abcúgnak Michelle Proyer, a képzés koordinátora, aki a pedagógiai tanszék 
egyik oktatója is egyben, miért lenne szinte lehetetlen vállalkozás egy ilyen áthidaló képzés 
nélkül egy menekültnek tanárként elhelyezkednie Ausztriában. 

 



 
Michelle Poyer | Fotó: Magócsi Márton  
 

Proyer azt is elmesélte, hogy eredetileg nem is tanárokat, hanem pedagógiai asszisztenseket 
terveztek képezni, hogy a menekült és bevándorló hátterű gyerekekkel folytatott iskolai 
munkát segítsék. Erre az ötletet a Menekültügyi Főbiztosság (UNHCR) osztrák képviselete 
adta, akik tudtak róla, hogy Németországban és Svédországban már működik hasonló 
program. 

Aztán kiderült, hogy valami egészen másra van igény. 

Nem akartak főállású kulturális mediátorok lenni 

“Nem nagyon tudtuk, hogyan jussunk el a potenciális érdeklődőkhöz, de amikor jobb híján 
körbetelefonáltam az összes menekülttábort, kiderült, hogy sok, korábban tanárként dolgozó 
ember maradna Ausztriában. Meglepődtünk, mert azt gondoltuk, a magasabban képzettek 
többsége már rég továbbment Németországba” 

– magyarázta a koordinátor, aki kollégáival együtt azzal szembesült, hogy a felkutatott 
menekült tanárok nem igazán szeretnének egyfajta kulturális mediátorként dolgozni – “ők újra 
a saját tárgyaikat szerették volna tanítani”. 

Erre válaszul Michelle-éknek újra kellett gondolniuk a programot. A Bécsi Iskolaszékkel 
(Stadtschulrat Wien) együttműködve felmérték, milyen szaktanárokra lehet szükség a bécsi 
iskolákban, a programba ezeket a tárgyakat korábban már tanító menekülteket vettek fel, a 
képzést pedig úgy alakították ki, hogy azokat a pedagógiai ismereteket kapják meg a 
résztvevők, amiket egy átlag osztrák tanárszakos egyetemista hallgat. A képzés végén 
egyszakos tanárok lesznek a résztvevő menekültekből, akik egyfajta speciális szerződéssel 
dolgozhatnak majd iskolákban, de ahhoz, hogy “rendes” tanárok legyenek, el kell majd 
végezniük az egyetemen egy második szakot is. 

A képzés több hónapos tervezés után tavaly szeptemberben indult el, illeszkedve az 
egyetemeken szokásos akadémiai tanév rendjébe, így június végéig tartott. 23 menekült vett 



részt benne – a tantárgyak alapján jól meg kellett szűrni az összesen hetven jelentkezőt. 
Történelmet vagy irodalmat ugyanis egy osztrák egyetemi szak elvégzése nélkül nem tudna 
tanítani egy, a származási országában erre szakosodott tanár. “Eleve inkább a nyelvek, 
természettudományos vagy készségtárgyak tanítására szakosodott tanárokat tud fogadni a 
rendszer” – tette hozzá Michelle Proyer. 

A résztvevők: 11 nő és 12 férfi, 25 és 48 év közöttiek – tapasztalatok terén nagyon különböző 
háttérrel érkeznek. “Van köztük, aki csak néhány éves tapasztalattal rendelkezik, van, aki 
iskolaigazgató volt, mielőtt menekülnie kellett” – magyarázta a koordinátor. Származási 
országukat tekintve legtöbbjük Szíriából érkezett, de van köztük iráni, iraki, csecsenföldi és 
tádzsikisztáni menekült is. 

Egész más, mint otthon 

“Előre is elnézést az angolomért, nagyon remélem, hogy visszajön majd, mire tanítani 
kezdhetek” – mondta bátortalanul az interjú elején Saad, aki Szíriából, Damaszkuszból jött 
Ausztriába, 2014-ben. Egy ottani iskolában tanított angolt majdnem 6 évig. Miután befejezi a 
képzést és állást talál, angolt tanítana valamelyik bécsi iskolában. Most viszont furcsa 
helyzetbe került, mert nyelvtanárként azon kapta magát, hogy erősen felejti a nyelvet – 
annyira a németre koncentrál. 

Saad | Fotó: Magócsi Márton  

Mindegyik, a programban részt vevő tanárnak le kell tennie a képzés végére egy felsőfokú 
nyelvvizsgát németből, riportunk idején egy hetük maradt még a felkészülésre a vizsgáig. A 
többségük csak néhány éve kezdte a nyelv tanulását, az egyetem saját nyelvoktató 
központjában készülnek a nyelvvizsgára. 



A pedagógiai és tanítás-módszertani órák mellett tanítási gyakorlatot is kellett végezniük a 
résztvevőknek. Marwa korábban még nem tanított formális iskolai környezetben, de Saadnak 
és Kholoudnak volt összehasonlítási alapja. 

“A legnagyobb különbség az volt, hogy a szíriai iskolámban kihúzott háttal, padra tett kézzel, 
pisszenés nélkül ültek a gyerekek az órámon, itt viszont sokkal lazább a légkör, a diákok is 
jóval elevenebbek” – magyarázta Kholoud, aki egy damaszkuszi külvárosi iskolában tanított 
korábban évekig, de Saad is hasonló véleményen volt. Amit szintén mindketten kiemeltek, az 
az iskolák felszereltsége volt: “a régi iskolámban is volt projektor, de talán az egész 
intézményre, ha jutott egy darab” – mondta a férfi. 

A program egyik fő célja, hogy menekült hátterű tanárok bekerülésével az osztrák társadalom 
növekvő sokféleségét az iskolarendszer is tükrözze, Michelle Proyer szerint ugyanis jelenleg 
nagyon kevés nem osztrák származású tanár tanít az iskolákban. 

“A tanári szakmára még mindig úgy tekint a társadalom, mint aminek szerepe az osztrák 
kultúra és értékrend továbbadása, ezért főként egy fehér, keresztény szakma, pedig az osztrák 
társadalom nem csak ilyen” 

– magyarázta Proyer, aki szerint mára kevesebb “bennszülött” osztrák diákot találni egy-egy 
osztályban, mint első-másod-harmadgenerációs bevándorló hátterű gyerekeket, vagy vegyes 
házasságokból született gyerekeket. 

Szerintük sokkal gyorsabban fejlődnének integrált 
osztályokban 

“Úgy érzem, biztonságérzetet adok nekik a jelenlétemmel. Az , hogy ott áll előttük egy tanár, 
aki ugyanabból az országból jött, ahonnan ők, sokkal többet számít, minthogy segítek-e nekik 
óra közben az anyanyelvükön vagy sem. Az is fontos, hogy látják: én nem csak egy menekült 
vagyok, hanem a társadalom része” 

– így látta Marwa saját szerepét abban az iskolában, ahol a gyakorlatát végezte. A lány 
a szíriai Homsból érkezett Ausztriába már 5 éve, egy olyan osztályban végezte a 260 órányi 
tanítási gyakorlatot, ahol az “átlagos” gyerekek mellett volt mindenféle speciális szükségletű 
diák: valamilyen fogyatékkal élők, vagy tanulási nehézségekkel küzdők éppúgy, mint németül 
még nem beszélő menekültek.  

 
Marwa | Fotó: Magócsi Márton  



Ezeket az osztályokat integrációs osztályoknak hívják, sok normál általános- vagy 
középiskolában vannak, és a lényegük, hogy a speciális – akár német nyelvi, akár más – 
fejlesztésre szoruló diákok együtt tanulnak a többi társukkal, de hetente több alkalommal 
külön, igényeiknek megfelelően foglalkoznak velük. 

Michelle Proyer szerint ez az általános felállás Ausztriában. Noha a törvény azt írja elő, hogy 
minden iskolának teljesen – és nem csak egy-egy osztály erejéig – befogadónak kellene 
lennie, papíron azonban még nagyon messze van ettől az osztrák iskolarendszer. 

Ráadásul a kormány éppen most készül bevezetni, hogy a menekült/bevándorló gyerekek 
külön nyelvi felzárkóztató osztályokban tanuljanak az iskolákon belül addig, ameddig elég jól 
nem beszélnek-írnak-értenek németül ahhoz, hogy az anyanyelvű társaikkal haladhassanak. 

Marwa például kritizálta ezt a módszert. “Sokkal gyorsabban felzárkóznának a társaikhoz a 
németül még csak tanuló menekült gyerekek, ha együtt tanulhatnának velük” – magyarázta. 
(Magyarországon – ahol tényleg csak nagyon kevés iskolában tanul nagyon kevés menekült 
gyerek, ezért összehasonlítási alapnak nem alkalmas – egyébként így működik a menekült 
gyerekek iskolai integrációja. Ennek is megvannak a jó és rossz oldalai, amiről bővebben 
ebben a cikkünkben olvashat.) 

“A legrosszabb a tétlen várakozás” 

Mielőtt a pedagógiai képzést elkezdték, interjúalanyaink elég különböző utakat jártak be. 

Marwa, amikor 5 éve Ausztriába utazott, először húsz napos vízummal érkezett, de mielőtt ez 
lejárt volna, beadta a menedékkérelmét. “A státuszt csak egy év múlva kaptam meg, addig 
nem tanulhattam, nem is dolgozhattam. A mesterszakot is csak azután kezdhettem el, mikor 
már a kezemben voltak a papírjaim” – magyarázta. 

Miután befejezte az iskolát, de még mielőtt elkezdte a szóban forgó programot, Marwa sokáig 
kereste a neki való munkát. “Mindent megpróbáltam: civil szervezeteketől a kávézókig. A 
Vörös Keresztnél is próbálkoztam, azt hittem az arab nyelvtudásommal könnyű lesz a 
menedékkérőket segítő szervezeteknél valamilyen munkát találni. De rá kellett jönnöm, hogy 
rajtam kívül még nagyon sok menekült van, akiknek szintén az az első ötletük, hogy ilyesmi 
munkát vállaljanak” – emlékezett vissza a lány. Fél évet dolgozott a bécsi munkaügyi 
központnál, menekült ügyfelekkel, ez azonban lelkileg túl megterhelő volt a számára, a nehéz 
sorsú emberek történetei és problémái túlságosan mélyen érintették. 

Saadnak a legnagyobb akadályt a német nyelvtudás hiánya jelentette. 

A férfi, aki sok más menekülthöz hasonlóan illegálisan lépett az EU területére – azaz nem 
érvényes vízummal, hanem, az ő esetében például, egy kamion hátuljában ülve -, egy hónap 
alatt ért Szíriából Ausztriába. Ő viszonylag gyorsan, 3-4 hónap alatt megkapta a menekült 
státuszt, és tartózkodási engedéllyel a zsebében ki is költözött a menekülttáborból. 

Ahhoz, hogy valaki dolgozni is kezdhessen, azonban még több időnek kell eltelnie 
Ausztriában. 

Az állást kereső menekülteknek a helyi munkaügyi központban kell jelentkezniük, először 
azonban nyelvkurzusokra küldik őket, csak akkor közvetítenek ki bárkit is állásinterjúkra, ha 
a munkának megfelelő szinten beszélik a nyelvet. “A cél az, hogy csak azért, mert nem 



tudnak elég jól németül, ne a képzettségi szintjükön alul helyezkedjenek el az emberek” – 
magyarázta Michelle Proyer, milyen megfontolás áll emögött. 

A probléma azonban az, hogy gyakran hosszú hónapokat, akár egy évet is várni kell arra, 
hogy valaki mondjuk egy kezdő német kurzusra bejusson, és sokszor az oktatás sem olyan jó 
minőségű ezekben a csoportokban. “Így egyre kijjebb tolódik az időpont, amikor a menekült 
felnőttek elkezdhetnek dolgozni” – magyarázta a koordinátor. 

Saadnak például a mostani képzés előtt egyáltalán nem is sikerült munkát vállalnia, most is az 
osztrák munkaügyi központtól kapott álláskeresőknek járó juttatásból tartja fent magát – igaz, 
ez osztrák viszonylatban elég egy kényelmes életre, persze a félrerakás lehetősége nélkül. 

“A legrosszabb a tétlen várakozás – hiába van miből élned, ha nem érzed, hogy csinálsz 
valamit, halad előre az életed” – mondta Saad, aki feleségével és két – óvodás és iskolás – 
gyerekükkel él Bécsben. 

A Béke Hídjai 

A szintén damaszkuszi Kholoud – amellett, hogy ő is visszatérni készül a tanári pályára – 
férjével, a palesztin Maannal épp ezen a problémán próbál segíteni. Közösen alapított, A Béke 
Hídjai (Die Brücke des Friedens) nevű civil szervezetükkel német nyelvkurzusokat és a 
társalgási készségeket fejlesztő “német nyelvi kávéházakat” szerveznek – azoknak, akik 
egyelőre nem férnek hozzá a munkaügyi központ biztosította ingyenes németórákhoz. 

Kholoud és Maan | Fotó: Magócsi Márton  

“A még menedékkérelmük elbírálására váró, vagy a munkaügyi központ német kurzusaira 
sorban álló menekültek a célcsoport. A kurzusokat a férjemmel közösen szervezzük, a 



némettanárok munkáját pedig közösségi finanszírozásból próbáljuk honorálni” – magyarázta 
Kholoud, . 

Ő három, férje, Maan már három és fél éve él Ausztriában: egy bécsi lakást bérelnek ketten. 
Munkájuk egyelőre nekik sincs, és bár Maan a bankszektorban dolgozott Szíriában – ahol már 
szintén menekültként élt -, a tanár végzettségű Kholoudnak van most a legnagyobb esélye 
Ausztriában munkát találni. 

Kholoud is túl van már a tanítási gyakorlaton, és bár már jópár év tanári tapasztalat van az ő 
háta mögött is, azt mondta, egész más 40 gyerek helyett csak hússzal foglalkozni, és a már 
ismert frontális módszerek helyett interaktívabban tartani az órákat. 

Az egyetlen akadály az lehet, ha Kholoudtól elvárják majd az iskolában, hogy az intézmény 
falai között ne viselje a fejkendőjét. “Ha ilyet kérnének, azt nem tudom vállalni”- mondta. 

Kholoud azért tart ettől az eshetőségől, mert Ausztriában korábban már napirenden volt, hogy 
megtiltsák a tanároknak, hogy az iskolában hidzsábot – azaz a muszlim nők viselte fejkendőt -
viseljenek. A javaslat nagy vita tárgya lett Ausztriában, ahol egyáltalán nem ritka, hogy egy 
másik vallási szimbólum, a kereszt ott lóg az osztálytermek falain – a kormány akkor 
valószínűleg részben emiatt sem vitte keresztül a javaslatot. 

“Miért, felőlem nyugodtan levehetnéd…” – mondta feleségére pillantva Maan, mikor látta, 
hogy rá nézünk. 

“Tudom, de úgy gondolom, hogy az én szabadságom azt viselni, ami tükrözi, ki vagyok” – 
válaszolta Kholoud. 

Az Universität Wien projektjét a 2017/2018-as tanévre az osztrák külügyminisztérium 
finanszírozta, azonban a kormány a folytatáshoz már nem biztosítja a forrást. A szervezők 
még keresik, miből indíthatnák el ősszel a második évfolyamot. 

2018.07.03Neuberger Eszter Ausztria, integráció, menekültek, oktatás, Szíria, Társadalom  

Tetszett a cikk? Ossza meg! 

 

https://abcug.hu/almukban‐sem‐hittek‐hogy‐egyszer‐ujra‐tanithatnak/ 

 





aichingerb17
Rechteck



Sollte der Newsletter nicht korrekt angezeigt werden, verwenden Sie bitte diesen Link!

Newsletter 7-8/2018

Liebe Alumnae, liebe Alumni!

Sommerzeit ist Festspielzeit. Der Alumniverband hat 
sein Festival-Feuerwerk dieses Jahr etwas früher, dafür
umso prächtiger gezündet: Allein im Juni gab es das 
feierliche alma-Abschlussevent, spannende Campus 
Walks, den Alumni Sommerabend, die Entrepreneurship 
Night mit rund 250 GründerInnen und 
Gründungsinteressierten und die Alumni Lounge über 
Chancen und Herausforderungen von
Veränderungsprozessen – und viele von Ihnen waren
dabei!

Nach diesen ereignisreichen Wochen wünschen wir 
Ihnen erholsame Urlaubstage! Mit dem aktuellen univie
Magazin im Reisegepäck haben Sie die Chance, ein 
Puch-Fahrrad im Wert von EUR 499 zu gewinnen. Und 
für alle Balkonien-Urlaubende haben wir zahlreiche Tipps
zur Freizeitgestaltung im Gewinnspielangebot.

Einen schönen Sommer wünscht

Dr. Ingeborg Sickinger (Geschäftsführerin)
und Ihr Team des Alumniverbands

RÜCKBLICK AUF BEWEGTE WOCHEN

Danke, alma!

alma Abschluss-Event
MentorInnen wie Mentees trafen 
einander am 6. Juni nach einem "alma-
Jahr" zum gemeinsamen Feiern.
Wir danken allen ehrenamtlichen 
Mentoren und Mentorinnen für ihren 
wertvollen, großartigen Einsatz!

zu den Fotos
mehr zum Projekt

Walkin' & talkin'

Campus Walks & Alumni
Sommerabend

12. Juni: Drei Walks, geführt von 
Alumni, vom Campus zum Arbeitsplatz, 
anschließend die Auflösung der Alumni 

univie lesen und 
Yellow Bike 
gewinnen!

Wo lesen Sie Ihr univie? Ob 
mit dem Nachtzug nach 
Lissabon, im Flieger nach 
Helsinki oder im Tretboot 
über den Neusiedler See, 
univie einpacken und Foto 
einsenden lohnt sich: Unter
allen bis zum 15. August 
2018 eingeschickten oder 
geposteten Fotos verlosen 
wir ein Yellow Bike von
Puch im Wert von EUR 499,-
.

Posten Sie Ihr Foto auf 
Instagram oder Twitter mit 
dem Hashtag
#alumniuniwien oder 
schicken Sie Ihr Foto an 
redaktion@univie-
magazin.at. Der
Fotowettbewerb steht allen
univie-LeserInnen offen.

Ihre Ausgabe ist schon im
Altpapier gelandet? Hier 
geht's zur ePaper- und pdf-
Ausgabe!

Gewinn zur Verfügung 
gestellt von
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Map Rätsel Rallye. Der angesagte Starkregen blieb aus, 
die Schirme und Frisuren hielten - ein besonderes 
Format, ein besonderer Abend!

zu den Fotos

Die Nacht zum Tag machen

Entrepreneurship Night
Am 18. Juni verwandelte sich der Uni 
Wien Campus zum Treffpunkt für 
GründerInnen und allen, die es noch
werden wollten. Rund 250 
BesucherInnen konnten sich von 
erfolgreichen EntrepreneurInnen
informieren und inspirieren lassen oder 

in einem der Workshops Input für eigene Geschäftsideen
holen. Bis spät in die Nacht wurde genetzwerkt und
gefeiert.

zu den Fotos 
Kurzvideo

Ein Talk über Change, Challenges und Chancen

Alumni Lounge zu Veränderung
Wann ist es Zeit für Veränderung, und 
wie kann man sie am besten begleiten? 
Ein spannender ExpertInnen-Talk in 
der Alumni Lounge #8 am 20. Juni.

zu den Fotos

WAS IM SOMMER KOMMT

Sommerdiskurs am Wolfgangsee
Die Sommerhochschule der Universität 
Wien lädt vom 1. bis 3. August 2018 
zum „Sommerdiskurs aus Wirtschaft, 
Recht und Kultur 2018: Sicherheit und
Rationalität“ ein. Es erwarten Sie 
interessante Vorträge und Austausch in 
Strobl am Wolfgangsee. Mitglieder des 
Alumniverbands zahlen nur 250 EUR

(statt 500 EUR!).
Mehr Info

Jede Woche freitags & samstags // 16 Uhr

Führungen im Botanischen Garten
Für alle Daheimgebliebenen, die sich 
nach üppiger Vegetation sehnen: 
Während des gesamten Sommers
bietet das Team des Botanischen 
Gartens jeweils am Freitag und am 
Samstag Führungen durchs Grün.
Eintritt: EUR 5,-, keine Anmeldung

DER ALUMNI-
PRÄSIDENT
EMPFIEHLT

Am 27. Juni fand die Alumni 
Generalversammlung 2018
statt, und mit großer Freude 
beobachte ich die positive 
Entwicklung des Vereins. 

Das Protokoll der 
Versammlung liegt vor und 
kann von allen Mitgliedern 
unter 
office.alumni@univie.ac.at
angefordert werden.

Für den Sommer empfehle 
ich Ihnen vor allem, sich
wohlverdiente Erholung zu 
gönnen!

Ihr Max Kothbauer

Weiterbildung am PGC 
der Uni Wien

Im Sommer macht auch die 
Weiterbildung einmal
wohlverdiente Pause - hier 
bereits eine (vorläufige) 
Vorschau auf die September-
Events des Postgraduate 
Center der Universität Wien.

Veranstaltungsvorschau für
September 2018

Seite 2 von 4Schönen Sommer!
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Sie sind hier:  Medienportal  uni:view Magazin  Wissenschaft & Gesellschaft  Detailansicht       

Passende Puzzleteile: Perspektiven für 
geflüchtete LehrerInnen
Hanna Möller (uni:view) | 04. Juli 2018

Seit Herbst 2017 unterstützt ein postgradualer Zertifikatskurs LehrerInnen mit 
Fluchthintergrund beim Wiedereinstieg in den Beruf. Bildungswissenschafterin 
Michelle Proyer, Co-Gründerin des Programms, erzählt im Interview über Bedarfe 
neuankommender Personen und Perspektiven für AbsolventInnen.

uni:view: Frau Proyer, Sie haben im Herbst 2017 den postgradualen Zertifikatskurs 
"Bildungswissenschaftliche Grundlagen für Lehrkräfte mit Fluchthintergrund" ins 
Leben gerufen. Was war die Idee dahinter?
Michelle Proyer: Viele der geflüchteten Menschen, die im Herbst 2015 nach 
Österreich gekommen sind, verfügen über einen hohen Bildungsabschluss und ein 
spannendes Kompetenzprofil (zur Studie des Wittgenstein Centre for Demography 
and Global Human Capital). Unter ihnen sind viele qualifizierte Lehrkräfte, die 
unterrichten wollen, aber kaum Möglichkeiten zum Wiedereinstieg haben. Und das, 
obwohl in Österreich für viele Fächer händeringend nach LehrerInnen gesucht wird. 
Der Zertifikatskurs soll diese zwei Puzzleteile ein Stückchen näher zusammenführen.

uni:view: Was wird in dem zweisemestrigen Zertifikatskurs vermittelt?
Proyer: In Österreich müssen LehramtsanwärterInnen zwei Fächer und die 
Allgemeinen Bildungswissenschaftlichen Grundlagen (ABG) studieren. Das ist nicht 
überall so: Die Mehrzahl der geflüchteten Lehrpersonen bringt "nur" ein Fachstudium 
mit, in dem sie allerdings topausgebildet ist. Im Zertifikatskurs vermitteln wir den 
dritten Baustein des österreichischen Lehramtsstudiums: die ABG. Wir haben 
lediglich die ECTS-Angaben marginal verändert, ein Abschlussmodul eingefügt und 
die Anzahl der Praxiseinheiten erhöht. Für eine Regelanstellung an österreichischen 
Schulen braucht es dann noch ein zweites Fach. Viele unserer TeilnehmerInnen 
planen, an den Zertifikatkurs ein Studium anzuhängen.

uni:view: Welche Voraussetzungen müssen die Lehrpersonen mitbringen, um an 
dem Kurs teilnehmen zu können?
Proyer: TeilnehmerInnen brauchen mindestens einen Bachelorabschluss in einem 
Fach, das an österreichischen Schulen unterrichtet wird. Dieser Abschluss muss 
vorab von einer externen Stelle geprüft und als äquivalent anerkannt werden. 
Vorausgesetzt werden weiters ein aufrechter Asylstatus oder alternativ dazu 
subsidiärer Schutz und Deutschkompetenzen auf dem Level B2.2. Und was vielleicht 

"Gesellschaft kann nur nach dem Diversity-Prinzip funktionieren" – Michelle Proyer war 
maßgeblich bei der Konzeption und Umsetzung des Zertifikatskurs "Bildungswissenschaftliche 
Grundlagen für Lehrkräfte mit Fluchthintergrund" beteiligt. (© Universität Wien)

 Rubriken

Semesterfrage

Forschung

Wissenschaft & 
Gesellschaft

Studium & Lehre

Professuren

Uni Intern
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am schwierigsten war: die BewerberInnen müssen einen Nachweis über ihre 
Unterrichtspraxis erbringen. Viele hatten keine Bestätigung, wir haben also sehr 
unterschiedliche Nachweisformen akzeptiert – von Unterrichtssequenzen auf Video 
bis hin zu Fotos von einem Englischkurs, der in einem Flüchtlingscamp abgehalten 
wurde. 

"Durch 
die 
Theorie 
im 
Zertifikatskurs 
habe 
ich 
einen 
Eindruck 
davon 
bekommen, 
wie 
das 
Schulsystem 
in 
Österreich 
aufgebaut 
ist 
und 
wie 
Unterricht 
in 
Österreich 
aussieht. 
Durch 
das 
Praktikum 
in 
der 
Schule 
konnte 
ich 
einen 
guten 
Einblick 
in 
den 
Sportunterricht 
in 
Österreich 
bekommen 
und 
viele 
verschiedene 
Methoden 
kennenlernen, 
die 
es 
in 
Syrien 
nicht 
gibt", 
erzählt 
Kursteilnehmer 
Moaaz 
Nouri. 
In 
Damaskus 
hat 
er 
"Bewegung 
und 
Sport" 
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unterrichtet. 
(© 
Postgraduate 
Center 
der 
Universität 
Wien)

uni:view: Der Zertifikatskurs ist aus Ihrem Forschungsprojekt 
"Bildungswissenschaftliche Grundlagen für Lehrkräfte mit Fluchthintergrund"
hervorgegangen. Was haben Sie darin untersucht?
Proyer: Im Projekt haben wir die Situation und die Bedarfe geflüchteter Lehrkräfte 
erhoben. Mit partizipativen Methoden sind wir der Frage auf den Grund gegangen, 
welche Maßnahmen notwendig sind, um Barrieren im Bildungssystem abzubauen, 
und was sich betroffene Personen wünschen. Was immer wieder formuliert wurde: 
Die Personen möchten in ihren Beruf zurückkehren und das unterrichten, was sie 
gelernt haben, nicht aber als "muttersprachliche Hilfskräfte" eingesetzt werden.

uni:view: Abgesehen von Fachkompetenz: Welche Ressourcen können die 
KursteilnehmerInnen in das österreichische Schulsystem einbringen?
Proyer: Klarerweise ist es von Vorteil, wenn eine Lehrkraft die Sprache der 
SchülerInnen spricht. Unsere TeilnehmerInnen können an den Schulen ein Stück weit 
auch als kulturelle MentorInnen fungieren. Sie haben selbst erlebt, was es heißt auf 
der Flucht gewesen zu sein und sich in einer neuen Kultur zurechtfinden zu müssen.

uni:view: Wie waren die Reaktionen auf den Zertifikatskurs?
Proyer: Die Reaktionen waren größtenteils sehr positiv. Unsere Partnerschulen 
würden, wenn sie könnten, viele unserer TeilnehmerInnen sofort einstellen. Von 
mehreren Seiten haben wir Unterstützung erfahren und es sind spannende 
Kooperationen entstanden, zum Beispiel mit dem Zertifikatskurs "Deutsch als Zweit- 
und Fremdsprache unterrichten" der Uni Wien oder dem AMS. 

Es gab auch ein reges Interesse seitens der Medien. Speziell erinnere ich mich an 
einen ORF-Beitrag, der für zahlreiche LeserInnenkommentare sorgte, die wir 
anschließend gemeinsam im Unterricht durchgegangen sind. Sie reichten von "Bei so 
einem Lehrer würde ich auch gerne lernen" bis hin zu fremdenfeindlichen Äußerungen 
wie "Ich suche schon nach Privatschulen, damit dieser Typ nicht meine Tochter 
vergewaltigt".

uni:view: Ende Juni geht die erste Runde des Zertifikatskurses zu Ende. Gibt es 
etwas, das sie im Nachhinein anders machen würden?
Proyer: Es ist nahezu unmöglich, diese Gruppe nicht ganzheitlich zu betreuen. Wir 
waren sehr nah an der Gruppe dran und ganz automatisch auch 
AnsprechpartnerInnen für Fragen in Sachen Deutschkurs oder AMS. In einem zweiten 
Durchgang wird das nicht mehr so realisierbar sein, da es sehr kräftezehrend ist. Wir 
müssen uns wohl als Lehrpersonen mehr abgrenzen. Das fällt uns schwer, da wir alle 
persönlich sehr involviert sind. 

uni:view: Nach dem Kurs ist vor dem Unterrichten. Wie geht es nun für die elf Frauen 
und zwölf Männer, die den Zertifikatskurs absolviert haben, weiter?
Proyer: Mittels Sondervertrag können die Lehrkräfte nach erfolgreicher Absolvierung 
des Kurses unterrichten. Alle TeilnehmerInnen haben sich im Zuge der 
Regelausschreibung des Stadtschulrats beworben, einige haben mir bereits von 
Bewerbungsgesprächen berichtet. Je nach Fach und Deutschkompetenz sind ihre 
Chancen unterschiedlich hoch. Wir bekommen auch immer wieder Nachfragen von 
anderen Einrichtungen geschickt, die Interesse am Profil der Teilnehmenden haben. 
Das wäre eine Alternative, doch langfristig ist das Ziel natürlich eine reguläre 
Anstellung an einer Schule.

uni:view: Vielen Dank für das Gespräch! (hm)
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Informationen für ...

Meistgesuchte Services ...

Michelle Proyer ist über Umwege in die Wissenschaft gekommen: Sie war lange Zeit 
Behindertenbetreuerin und hat ihr Studium der Bildungswissenschaft parallel absolviert. Seit 
2008 ist sie mit Unterbrechungen am Institut für Bildungswissenschaft der Uni Wien im 
Bereich der Inklusiven Pädagogik tätig gewesen und hat derzeit am Zentrum für 
LehrerInnenbildung eine Tenure Track-Professur inne. Sie selbst hat eine der ersten 
Integrationsklassen als Schülerin besucht und ist davon überzeugt, dass Gesellschaft nur nach 
dem Diversity-Prinzip funktionieren kann.

Der erste Durchgang des Zertifikatskurs "Bildungswissenschaftliche Grundlagen für 
Lehrkräfte mit Fluchthintergrund" wurde als Pilotprojekt vom Bundesministerium für 
Europa, Integration und Äußeres (BMEIA) finanziert. Alle 23 TeilnehmerInnen haben 
den Zertifikatskurs positiv abgeschlossen. Im Anschluss an den Kurs evaluiert die 
Universität Wien im Herbst 2018, wie die AbsolventInnen am Arbeitsmarkt 
aufgenommen werden. Darüber hinaus führen wir Gespräche mit allen Stakeholdern, 
um weitere Perspektiven der TeilnehmerInnen und des Kurses zu diskutieren.

 Links:

Zertifikatskurs Bildungswissenschaftliche Grundlagen für Lehrkräfte mit 
Fluchthintergrund 

Institut für Bildungswissenschaft der Fakultät für Philosophie und 
Bildungswissenschaft 

Website von Michelle Proyer 

Postgraduate Center der Universität Wien 
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Über plumpsende Reiter, geschüttelte 
Pflaumen und zappelnde Zappelmänner
Stephan Brodicky Öffentlichkeitsarbeit
Universität Wien

Wie spielen Mütter mit ihren vier Monate alten Säuglingen und welche 
Mechanismen unterstützen frühe spielerische Handlungen? In einer 
neuen Studie ging Entwicklungspsychologin Gabriela Markova von der 
Universität Wien dieser Frage nach. Soziale Routinespiele wie "Hoppe, 
hoppe Reiter" oder "Das ist der Daumen, der schüttelt die Pflaumen" 
sind ein fester und wichtiger Bestandteil von frühen Mutter-Kind-
Interaktionen. Sie werden von Müttern zur Aufmerksamkeitslenkung, 
aber auch als Emotionsregulationsstrategie bewusst eingesetzt. Das 
Hormon Oxytocin unterstützt dabei dieses Verhalten. Die Ergebnisse 
dieser Studie wurden in der Fachzeitschrift "Frontiers in Psychology" 
publiziert. 

Bereits im ersten Lebensjahr beginnen Eltern und ihre Kinder 
gemeinsam soziale Spiele und Spielroutinen zu gestalten. Diese 
kombinieren Rhythmus, Berührungen oder Gesten, Worte und Melodien 
miteinander. Wir wissen allerdings sehr wenig darüber, in welchen 
Situationen diese Spiele angewendet werden, wie sich Säuglinge daran 
beteiligen und welche Faktoren ihr Auftreten beeinflussen. In der 
aktuellen Studie wurden 43 vier Monate alte Säuglinge in natürlichen 
Interaktionen – ohne Spielzeug und ohne spezielle Instruktionen – mit 
ihren Müttern beobachtet. Das Augenmerk der Forscherinnen lag auf 
natürlich auftretenden und multimodalen Spielroutinen. Zusätzlich 
sammelten sie mehrere Speichelproben von Babys und Müttern, um das 
Hormon Oxytocin zu messen. Oxytocin, auch bekannt als 
"Liebeshormon", spielt eine besonders wichtige Rolle in frühen Mutter-
Kind-Interaktionen. Das Ziel war es daher zu untersuchen, ob und 
welche Funktion Oxytocin im frühen sozialen Spiel einnimmt. 

Soziale Spielroutinen konnten in rund 77 Prozent der Mutter-Kind-
Dyaden beobachtet werden. Mütter und ihre Babys verbrachten im 
Schnitt ein Drittel ihrer Interaktionszeit mit Spielen, und die 
Wissenschaftlerinnen identifizierten 46 unterschiedliche Spiele. Mütter 
begannen soziale Spielroutinen hauptsächlich in Situationen, wenn ihre 
Kinder abgelenkt von der Interaktion mit ihnen oder auch frustriert waren. 
Im Vergleich zur restlichen Interaktionszeit zeigten Babys mehr positiven 
Affekt während des Spielens, generell konnten Spiele die 
Grundstimmung des Kindes aber nicht verändern. Während es bei 
Müttern, die viel mit ihren Kindern spielten, zu mehr Oxytocin-
Ausschüttung nach diesen Interaktionen kam, konnte bei Säuglingen, 
unabhängig von ihrem Geschlecht, interessanterweise nach besonders 
spielreichen Interaktionen weniger Oxytocin im Speichel nachgewiesen 
werden. Diese Ergebnisse deuten auf eine regulierende Wirkung von 
frühen sozialen Spielroutinen hin, die sich sowohl auf der 
Verhaltensebene als auch der physiologischen Ebene beobachten lässt. 

"Bereits Piaget – ein Pionier der kognitiven Entwicklungsforschung – hat 
geschrieben, dass das Spiel die Antwort darauf ist, wie etwas Neues 
entsteht. Frühe soziale Spielroutinen können die Entwicklung komplexer 
sozialer Kompetenzen bei Babys insofern unterstützen, indem sie es 

b P _ . A
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Säuglingen ermöglichen, an frühen Interaktionen mit anderen aktiv 
teilzunehmen und somit ihr soziales Verhaltensrepertoire zu erweitern", 
sagt Gabriela Markova: "Die Wichtigkeit von Spiel wird in der heutigen 
Gesellschaft oft unterschätzt, doch die Ergebnisse dieser Studie zeigen 
deutlich, dass Spielen bereits in sehr frühen Interaktionen mit Anderen 
einen festen Platz hat".

Publikation in "Frontiers in Psychology":
Markova, G. (2018). The games infants play: Social games during early 
mother-infant interactions and their relationship with oxytocin. Frontiers 
in Psychology. 
doi:10.3389/fpsyg.2018.01041
https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fpsyg.2018.01041/full

Wissenschaftlicher Kontakt
Mag. Dr. Gabriela Markova
Fakultät für Psychologie
Universität Wien
Liebiggasse 5, 1010 Wien
T +43-1-4277-47278
M +43-676-6302816
gabriela.markova@univie.ac.at

Rückfragehinweis
Mag. Alexandra Frey
Pressebüro der Universität Wien
Forschung und Lehre
1010 Wien, Universitätsring 1
T +43-1-4277-175 33
M +43-664-602 77-175 33
alexandra.frey@univie.ac.at

Die Universität Wien ist eine der ältesten und größten Universitäten 
Europas: An 15 Fakultäten und vier Zentren arbeiten rund 9.700 
MitarbeiterInnen, davon 6.800 WissenschafterInnen. Die Universität 
Wien ist damit auch die größte Forschungsinstitution Österreichs sowie 
die größte Bildungsstätte: An der Universität Wien sind derzeit rund 
92.000 nationale und internationale Studierende inskribiert. Mit über 180 
Studien verfügt sie über das vielfältigste Studienangebot des Landes. 
Die Universität Wien ist auch eine bedeutende Einrichtung für 
Weiterbildung in Österreich. 1365 gegründet, feierte die Alma Mater 
Rudolphina Vindobonensis im Jahr 2015 ihr 650-jähriges 
Gründungsjubiläum. http://www.univie.ac.at

Merkmale dieser Pressemitteilung: 
Journalisten
Biologie, Gesellschaft, Pädagogik / Bildung, Psychologie
überregional
Forschungsergebnisse, Wissenschaftliche Publikationen
Deutsch 
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 Bist du startklar für die KinderuniWien?  
 Familienprogramm am Abholtag!  
 Kinderuni für die ganze Familie  
 Hol dir dein Rätsel-Kix!   
 Besucht die A1 Internet für Alle Box!  
 Unterwegs in der Stadt  
 Empfehlung für alle Leseratten  

  

 
  

 

Alles über Kinderuni-Aktivitäten des Kinderbüros der Universität Wien, Spannendes und 
Neues aus Wissenschaft und Forschung und was dich sonst noch interessieren könnte. 

      



 
Bist du startklar für die KinderuniWien? 
Mach einen letzten Check, bevor es losgeht: 
1. Zum Studieren an der KinderuniWien brauchst du deinen Studienausweis und dein 
Kinderuni T-Shirt. Beides bekommst du am 8. Juli beim Abholtag am Campus der Uni 
Wien. mehr… 
 
2. Ab 9. Juli heißt es studieren: Die Lehrveranstaltungen finden an einem der sieben 
KinderuniWien-Standorte statt oder sind Exkursionen. Die Details zum Treffpunkt findet 
in den Lehrveranstaltungs-Infos hier… 
 
3. Wenn du an der KinderuniSponsion am 21. Juli teilnehmen willst, musst du dir an 
einem der InfoPoints an den Standorten eine Sponsionskarte holen. Diese bekommst du, 
sobald du einen Stempel auf deinem Studienausweis hast. mehr… 
 
Und ganz wichtig! Du bist neugierig und hast viele Fragen mit? Dann stell die Uni auf 
den Kopf! 

 

 

      
 

 

 
Familienprogramm 
am Abholtag! 

Diesen Sonntag ist was 
los am Campus der Uni 
Wien: da findet der 

 
Kinderuni für die 
ganze Familie 

Du kennst die 
KinderuniRegel: bei den 
Lehrveranstaltungen 

 
Hol dir dein Rätsel-
Kix!  

Du liebst Rätsel, 
Experimente, Witze und 
Sachen zum Basteln, 



Abholtag zur 
KinderuniWien statt! 
Zwischen 9 und 14 Uhr 
bekommst du deinen 
Studienausweis und dein 
T-Shirt. Und damit es 
nicht langweilig wird, gibt 
es Programm für die 
ganze Familie mit der 
wienXtra-spielebox, der 
A1 Internet für Alle Box 
und zwei spannenden 
Familienvorlesungen, wo 
ihr zur Sonne und zum 
Mond reisen könnt. Also 
unbedingt in den 
Kalender eintragen und 
gemeinsam mit deiner 
Familie Uniluft 
schnuppern! mehr… 

 

müssen Erwachsene 
draußen bleiben. Damit 
auch deinen 
Begleitpersonen nicht 
langweilig wird, gibt's ein 
spannendes Programm 
für Erwachsene oder 
Familien. Gemeinsam 
könnt ihr an 
Campusführungen 
teilnehmen, das mobile 
Planetarium besuchen 
oder die Arbeit der 
Feuerwehr kennenlernen. 
Für Erwachsene gibt's 
Infoveranstaltungen oder 
die Elternbibliothek, wo 
sie den Geschichten von 
LehrerInnen mit 
Fluchthintergrund 
lauschen können. mehr… 

 

Staunen und Tüfteln? 
Dann solltest du dir 
unbedingt ein Rätsel-Kix! 
holen! Auf 60 
kunterbunten Seiten 
kannst du dich mit Spiel 
und Spaß durch die 
unterschiedlichsten 
Forschungsbereiche 
rätseln und dabei 
allerhand Neues lernen – 
Lachen garantiert! Das 
Rätsel-Kix! gibt´s am 
Abholtag, an der 
KinderuniWissenschaft 
und bei der 
KinderuniSponsion – halte 
Ausschau nach einem 
Bauchladen. mehr… 

 

 

Besucht die A1 Internet für Alle Box! 

Ein Tipp für Erwachsene! Für deine Eltern finden am 12. und 16. 
Juli Infoveranstaltungen zu „Ist mein Kind sicher im Internet?“ 
statt, wo sie von ExpertInnen Tipps zum sicheren Umgang mit 
dem Internet bekommen. mehr… 
Mach kreative Pause zwischen deinen Lehrveranstaltungen und 
komm in die „A1 Internet für Alle Box“ am Campus der Uni Wien! Dort kannst du die 
digitalen Möglichkeiten nutzen und programmieren, Comics gestalten, Bilder bearbeiten 
oder einen Blog schreiben - Mediencoaches zeigen dir, wie es geht! mehr…  

Unterwegs in der Stadt 

Wie kommst du rasch und sicher durch die Stadt? Beim 
Pausenprogramm am Campus der Uni Wien lernst du die 
wichtigsten Verkehrszeichen kennen, wie sich das Zu-Fuß-Gehen 
und die Öffis leicht kombinieren lassen und kannst Fahrräder 
unter die Lupe nehmen. In einem Hindernisparcours erfährst du 
mehr über das Thema Barrierefreiheit in der Stadt. Das Pausenprogramm „Ab durch die 
Stadt“ wird unterstützt von der Mobilitätsagentur Wien. mehr… 

aichingerb17
Hervorheben



Empfehlung für alle Leseratten 

Komm zu den Büchertischen der Buchhandlung Kuppitsch an der 
KinderuniWissenschaft, der KinderuniMedizin sowie am Abholtag 
und bei der KinderuniSponsion! Dort werdet ihr mit richtig 
spannendem Lesestoff versorgt und findet im Kindermagazin zwei 
Gutscheine, mit denen ihr euch in den Buchhandlungen Kuppitsch 
ein Geschenk abholen könnt. mehr… 

 

  
 

Wenn du den Newsletter nicht mehr erhalten möchtest, klick hier.  
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CHRISTINE TRAGLER
5. Juli 2018, 07:00

Warum Kinder nicht stillsitzen sollten

Psychomotorik ist eine Disziplin, in der Bewegung, Lernen und 
Persönlichkeitsentwicklung im Vordergrund stehen

Es ist paradox. Einerseits wird beklagt, dass sich Kinder zu 
wenig bewegen. Andererseits müssen sie gerade in dem Alter, 
wo ihr Bewegungsdrang am stärksten ausgeprägt ist, einen 
Gutteil ihrer Zeit auf Stühlen verbringen. Schule, das bedeutet 
vielerorts noch immer stillsitzen. Kein Wunder, dass das vor 
allem Volksschulkindern schwerfällt. Sitzen gehört zu den 
ungesündesten Körperhaltungen für den Menschen. "Jede 
andere Haltung ist gesünder als die Sitzhaltung", sagt Otmar 
Weiß. Er ist Sportsoziologe und Leiter des Zentrums für 
Sportwissenschaft an der Universität Wien. Dass Schule auch 
anders geht, vermittelt er mit dem Universitätslehrgang 
Psychomotorik, Österreichs einziger wissenschaftlicher 
Ausbildung in diesem Bereich.

Psychomotorik ist interdisziplinär angelegt und setzt sich aus 
psychologischen, pädagogischen, soziologischen und 
medizinischen Erkenntnisse zusammen. "Es geht um die 
Implementierung von Bewegung in das Leben von Kindern, 
Jugendlichen, Erwachsenen und alten Menschen", erklärt Weiß. 
Der Ansatz geht zurück auf den Sportpädagogen Ernst Jonny 
Kiphard und den Psychologen Friedhelm Schilling, die in den 
1980er-Jahren in Deutschland die ersten Professuren in diesem 
Fachgebiet innehatten. Konzepte der Psychomotorik finden sich 
auch, mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung, unter den 
Begriffen Bewegungspädagogik, Bewegungstherapie oder 
Motopädagogik wieder.

Effizientes Lernen

Otmar Weiß hat sich dem effizienten Lernen verschrieben. 
Gemeinsam mit seinem Team hat er vor rund 25 Jahren die 
"Wiener Schule der Psychomotorik" begründet. "Wir versuchen, 
Bewegung in den Schulalltag zu integrieren", sagt der 
Soziologe. Die grundlegenden Prämissen hinter seinem 
Masterprogramm: Bewegung ist der Motor für die körperliche 
und geistige Entwicklung des Menschen. Und alles, was in 
Bewegung gelernt wird, bleibt auch leichter und länger im 
Gedächtnis.

Körperliche Aktivität soll demnach nicht länger auf den 
Turnunterricht reduziert werden, sondern überall stattfinden. Die 
Bedeutung von Zahlen und Buchstaben wird nicht mehr vom 
Blatt weg gelernt, sondern mit allen Sinnen erfahren. Dazu wird 
eine entsprechende Lernumgebung geschaffen. "Das 
Klassenzimmer ist dann nicht mehr der Sitzraum, sondern es 
entstehen Bewegungsräume", so Weiß. Das wirke sich 

foto: getty images / istock / artmann witte
Laufen statt sitzen: Die wissenschaftliche Disziplin 
Psychomotorik geht davon aus, dass Denken und 

Lernen dann am besten funktionieren, wenn der Körper 
in Bewegung ist.
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maßgeblich auf die Konzentration und Motivation der Kinder 
aus.

Die Verknüpfung von Theorie und Praxis werde auch im 
Masterprogramm vorgelebt und erprobt: "Wir sind zuerst im 
Hörsaal und gehen dann sofort in den Turnsaal. Jeder kann 
gleich selbst an sich ausprobieren, wie psychomotorische Lehr- 
und Lerninhalte funktionieren." Selbsterfahrung sei in der 
Ausbildung besonders wichtig. Je besser man um die eigenen 
Stärken und Schwächen wisse, umso eher könne man 
Empathie dafür entwickeln, was Kinder brauchen. Er spricht von 
einem Paradigmenwechsel in der Pädagogik: "Lehrer sollen 
Kindern nichts beibringen. Sie sollen sie nur begleiten und für 
ein Fach begeistern."

Zwänge als Lernhindernisse

Otmar Weiß baut dabei auf die intrinsische Motivation der 
Heranwachsenden, also auf die Motivation von innen heraus. 
Herkömmliche Lehr- und Lernkonzepte würden auf äußere 
Zwänge setzen, auf Noten, Belohnung und Strafen. 
Psychomotorik in der Schule hingegen baut Zwänge ab. Weiß: 
"Kinder sollen das tun, woran sie Interesse und Freude haben, 
was Sinn für sie ergibt, dann können sie sich Wissen 
eigenständig aneignen und Neues besser merken und 
abspeichern." So könne Lernen effizient sein.

Wissenschaftlich untermauern konnte Weiß das kürzlich in 
einem vom Wissenschaftsministerium finanzierten Sparkling-
Science-Forschungsprojekt. Vier Jahre lang forschte er 
gemeinsam mit seinem Team und mit Mitwirkung von 
Lehrpersonal und Schülern an Volksschulen und Neuen 
Mittelschulen in Wien, an herkömmlichen und 
psychomotorischen Schulen. Mit dem Ergebnis: Kinder, die 
psychomotorisch unterrichtet werden, schneiden in Lese- und 
Rechentests besser ab als ihre Alterskollegen aus 
herkömmlichen Schulen. Und weiter: Psychomotorischer 
Unterricht wirkt sich erheblich auf die persönliche Entwicklung, 
die Stabilität der Persönlichkeit, die Motivation sowie die soziale 
Eingebundenheit aus. Die detaillierten Ergebnisse werden 
demnächst in einem Projektbericht veröffentlicht.

Für Weiß steht fest: "Bewegungsräume sind die Zukunft der 
Schule." Dass es für diese Art des Unterrichts entsprechendes 
Lehrpersonal braucht, liegt für den Lehrgangsleiter auf der 
Hand. Ebenso dass es besser ist, wenn zwei Lehrer für 30 
Kinder zur Verfügung stehen als einer. Derzeit gehe es 
bildungspolitisch leider in eine andere Richtung: "Wir haben in 
der Schule eindeutig zu wenig Lehrer." (Christine Tragler, 
5.7.2018)
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Wenn außerschulische Aktivitäten 
belasten 
06.07.2018 - 16:17 von Newsredaktion  
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Viele Kinder haben neben der Schule und den Hausaufgaben noch zahlreiche weitere 
Aktivitäten auf dem Plan. Doch zu viele Termine und Aktivitäten können auch die Familie 
sehr belasten. Zu diesem Schluss kommen nun Wissenschaftler in Großbritannien in einer 
aktuellen Studie. 

Tägliche Termine 

In der britischen Zeitschrift „Sport, Education and Society“ haben Wissenschaftler erläutert, 
welche Rolle außerschulische Aktivitäten wie Sportverein oder Musikunterricht auf die 
Familien und das Familienleben haben. Dazu gab es eine Umfrage in 50 Familien mit 
Grundschulkindern im Nordwesten Englands. Dabei war festzustellen, dass ein großer Teil 
der Kinder an den Schultagen zusätzliche Aktivitäten im privaten Bereich absolviert. Fast 
90 Prozent der Kinder nehmen demnach an organsierten Aktivitäten teil, fast 60 Prozent 
der Kinder haben dabei mehr als einen Termin an einem Tag auf der Agenda. So nehmen 
die Aktivitäten großen Raum ein und beeinflussen den Familienalltag, nicht immer nur 
zum Positiven, vor allem, wenn die Familie mehrere Kinder hat. 

Druck von außen 

In der Folge konnten die Familien weniger Zeit miteinander verbringen. Außerdem 
wurden die Ressourcen der Eltern mit Blick auf Finanzen und Energie erschöpft. In 
Einzelfällen waren die Kinder überfordert und erschöpft, kamen gegen 21 oder 22 Uhr 
nach Hause, sodass die Familie froh war, wenn es etwas abgesagt würde. Da fragt man sich 
natürlich, warum die Eltern das zulassen, mitmachen. Die Experten geben an, dass sich die 
Eltern häufig unter Druck gesetzt fühlen, von vielen Seiten. So kommt Druck von anderen 
Eltern, Klassenkameraden, den Schulen, die eine hohe Erwartungshaltung anlegen und 
einen vollen Terminkalender neben der Schule voraussetzen. 

Erwartungen von allen Seiten  

Außerdem erläutern die Wissenschaftler, dass es den Eltern darum geht, den Kindern 
etwas zu bieten, den Kindern Möglichkeiten zu ebnen. So glauben sie, den Kindern etwas 
Gutes zu tun, wenn sie ihnen viele außerschulische Aktivitäten ermöglichen. Das 
Phänomen ist auch in ganz ähnlicher Weise auch hierzulande zu beobachten. Es besteht 
die Erwartung, dass die Kinder durch die Aktivitäten kurzfristig profitieren, durch neue 
Freundschaften, Fitness, Gesundheit, Spaß am Musizieren und ähnliches. Langfristig sollen 
die Aktivitäten die Kinder auf das Berufsleben vorbereiten und die Chancen verbessern. 

Überforderung und mehr Schaden als Nutzen 

In der Realität sieht es jedoch anders aus. Ein straffer Terminplan neben der Schule kann 
auch die Entwicklung der Kinder beeinträchtigen und das Wohlbefinden einschränken. 
Wissenschaftler warnen auch davor, dass die Aktivitäten immer häufiger genutzt werden, 
weil viele Familien mehrere Autos besitzen und viele Mütter berufstätig sind so wenig Zeit 
zur Verfügung haben. Daher raten Experten, den Terminplan nicht allzu voll zu packen, das 
die Aktivitäten sonst mehr Schaden als Nutzen bringen. 

 



 

Viele Experten weisen immer wieder darauf hin, dass Kinder nicht stillsitzen sollten. So hat 
sich eine neue Disziplin entwickelt, die Psychomotorik. Dabei geht es um Bewegung, 
Lernen und Persönlichkeitsentwicklung. 

Zu wenig Bewegung 

Von vielen Seiten wird beklagt, dass Kinder sich zu wenig bewegen. Allerdings sitzen 
Kinder im Alter mit einem besonders ausgeprägten Bewegungsdrang auf der Schulbank. 
Und Schule bedeutet in der Regel stillsitzen. Das fällt vor allem Grundschülern schwer, 
denn Sitzen ist eine sehr ungesunde Körperhaltung, vor allem für Kinder im Wachstum. 
Das betonen vor allem Mediziner und Sportwissenschaftler. In Österreich gibt es daher den 
neuen Lehrgang der Psychomotorik  im Bereich der Sportwissenschaft an der Universität 
Wien. Es handelt sich um eine interdisziplinäre Fachrichtung mit Aspekten der Psychologie, 
Pädagogik, Soziologie und Medizin. Dabei soll vor allem Bewegung in den Alltag integriert 
werden, sowohl bei Kindern und Jugendlichen, aber auch bei Erwachsenen und Senioren. 

Effizientes Lernen mit Bewegung 

Ein wichtiger Aspekt ist dabei das effiziente Lernen. So soll Bewegung in den Schulalltag 
integriert werden. Denn Bewegung ist ein wichtiger Faktor für die Entwicklung der Kinder, 
sowohl in körperlicher wie in geistiger Hinsicht. Erwiesen ist, dass in Bewegung Erlerntes 
länger und besser im Gedächtnis bleibt. Daher soll es nicht nur beim Sportunterricht 
bleiben. Bewegung soll auch in anderen Fächern stattfinden, etwa in Mathe. Das wirkt sich 
positiv auf die Konzentration und die Motivation der Kinder aus. 

Motivation der Schüler  

Neu daran ist, dass die Psychomotorik auf die intrinsische Motivation der Schüler setzt, also 
auf die Motivation von innen. Herkömmliche Lehrkonzepte setzen auf äußere Zwänge und 
Einflüsse wie Noten und Belohnung und Strafe. Sinnvoller wäre es, wenn Kinder das tun, 
was sie interessiert und woran sie Freude haben. So können sie sich Wissen selbstständig 



aneignen und besser verarbeiten, das Lernen wäre effizienter, so die Annahme der 
Wissenschaftler in Wien. Erste Tests haben erwiesen, dass Kinder besser im Lesen und 
Rechnen abgeschnitten hatten, wenn sie diesem Ansatz folgten. Zudem wirkt sich die 
Psychomotorik auf die Persönlichkeitsentwicklung aus. So soll es in naher Zukunft 
detaillierte Forschungsergebnisse geben. 

Die Wissenschaftler gehen davon aus, dass aus Klassenzimmern Bewegungsräume werden 
sollten und dass es sich um ein zukunftsträchtiges Modell handelt. Allerdings braucht es 
dazu auch entsprechend geschultes Lehrpersonal. Daher bräuchte es deutlich mehr 
Lehrkräfte, damit etwa 30 Schüler von zwei Lehrkräften betreut werden könnten. 

 

Erfahrene Pädagogen setzen unter anderem darauf, abstrakte Aufgaben und den 
Schulalltag zu verknüpfen. So sollen vor allem schwächere Schüler von dieser 
anschaulichen didaktischen Methode profitieren. Bildungsforscher sehen das aber auch 
kritisch. 

Aufgabenteilung und Entwicklung  

Einige Jugendliche haben keine große Mühe, ein Abitur mit einem Durchschnitt von Eins 
oder Zwei zu machen, während sich andere mühsam jede einzelne Note hart erkämpfen 
und erarbeiten müssen. So stellt sich die Frage, warum Jugendliche sich so unterschiedlich 
entwickeln und ob das gerecht ist. Mit dieser Frage haben sich unter anderem 
Bildungsforscher der Universität Siegen beschäftigt und rund 750 Schüler der 
Jahrgangsstufen fünf bis sieben beobachtet. Eine wichtige Rolle spielt bei der Entwicklung 
offenbar die Art der Aufgabenteilung. Außerdem hat die soziale Herkunft der Eltern 
großen Einfluss darauf, wie Schüler mit den Aufgaben zurechtkommen. 

 

 



Leistungen vor und nach den Ferien 

Grundlage dafür war eine Studie aus den USA. Eine Auseinanderentwicklung der Schüler 
findet demnach vor allem in den Sommerferien statt. Wohlhabende Familien können die 
Kinder in Feriencamps schicken oder mit der Familie verreisen, finanziell schwache 
Familien dagegen können sich das nicht leisten. Um diese These zu belegen, untersuchten 
die Forscher in Siegen die Leistungen in Mathe und in der Schriftsprache zu Beginn der 
Ferien und am Ende der Sommerferien. In Deutschland konnte dabei dieser „Ferien-Effekt“ 
nicht festgestellt werden. Die Entwicklung der Schüler vollzieht sich während der 
Schulzeit. 

Lernerfolg und Alltag 

Dabei war der Trend zu beobachten, dass viele Lehrer einen Alltagsbezug zum Lernstoff 
herstellen wollen, vor allem in den Naturwissenschaften. Das ist zwar grundsätzlich richtig, 
kann aber auch Probleme machen. Ein praktisches Beispiel wäre die folgende Mathe-
Aufgabe: Wenn in einem Aufzug maximal zehn Personen passen und vor dem Aufzug 144 
Personen warten, wie oft muss der Aufzug dann fahren? Die richtige Lösung wäre 15. Die 
Schüler müssen dabei zunächst die richtige Rechenmethode, das Dividieren auswählen, 
zum anderen weiterdenken, dass Menschen nicht ab- oder aufgerundet werden können. 
Denn streng mathematisch wäre das richtige Ergebnis natürlich 14,4. Solche 
Transferleistungen fallen vor allem Kindern aus bildungsfernen Familien in der Regel 
schwerer. Einige Kinder können den Zusammenhang zwischen Alltag und Mathematik 
nicht herstellen, kommen aber bei der simplen Rechenaufgabe 144:10 auf das richtige 
Ergebnis. 

Herkunft, sozialer Status und Bildung  

Bildungsnahe Familien haben zudem den Vorteil, dass die Eltern ein größeres Verständnis 
für das Schulsystem aufbringen und sich einbringen, etwa beim Elternsprechtag. Sie 
wissen um die Bedeutung von Hausaufgaben. Viele bildungsferne Eltern dagegen haben 
eine distanzierte Haltung zur Schule und bringen diese oft mit eigenen, meist negativen 
Erfahrungen in Verbindung. In Deutschland spielt demnach die soziale Herkunft und 
Wohlstand also eine enorme Rolle für den Erfolg in der Schule. 
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VON UWE MAUCH

Sie hat an der Universität in
Aleppo Englische Literatur
studiert,erzähltAyinKhalilin
einemSeminarraumdes Ins-
tituts für Bildungswissen-
schaft der Universität Wien.
Nach dem Abschluss ihres
Studiums hat sie dann vier
Jahre in einer Grundschule
und in einem Gymnasium
unterrichtet. Bis der Krieg in
ihrer Heimat Syrien begann
undauchdieLehreraufverlo-
renemPosten standen.

Hier, am Postgraduate
Center der Universität Wien,
hat die 36-jährige Lehrerin
zurückinihrenJobgefunden.

Lehrbeispiel mit ungewisser Zukunft
Vorbildprojekt.23geflüchteteLehrerwurden fit fürdenSchuldienst gemacht.WeitereFinanzierungunsicher

„Ich kam vor fünf Jahren
nach Österreich“, erzählt Ay-
in Khalil in sehr gutem
Deutsch, das sie sich inWien
mit großem Aufwand ange-
eignet hat. Immerhin war sie
mit zwei kleinen Kindern an
der Hand vor dem Krieg in
ihrerHeimatgeflüchtet–und
mit einem großen Rucksack
voll Ungewissheit.

Dannerklärtsie:„Wirsind
dankbarfürdiesetolleAusbil-
dung. Jetzt wollen wir den
Österreichern etwas zurück-
geben.“ Ihre Landsfrau Rafif
Hasan, 26 Jahre jung und
ebenfallseinegutausgebilde-
te Englisch-Lehrerin, nickt.

Ja, auch sie hat nach
ihrer Flucht manche Krise
bewältigen müssen, und
auch sie ist jetzt hoch moti-

viert: „Eigentlich wollte ich
meinen Master in Großbri-
tannien machen. Durch den
Krieg ist es jedoch anders ge-
kommen.“ Rafif hat sich nun
in einer Neuen Mittelschule
beworben, konnte dort beste
Qualifikationen vorweisen:
„Nicht zuletzt meine Mutter-
sprache. Schon während des
Praktikums habe ich be-
merkt, wie ich Kinder mit
Migrationshintergrund dank
meiner speziellen Sprach-
kenntnissemotivierenkann.“

„IchbinbeiSparkasse“
Ihr Kollege JomardRasul hat
in Damaskus Physik studiert
und dann in einem Gymna-
sium unterrichtet. Der Aka-
demiker aus dem kurdisch
dominierten Norden Syriens

Waserhingegenunterschätzt
hat: „Dass sich mir auf dem
Weg zurück in den Beruf so
viele Hindernisse in den
Weg stellen würden.“ Die so-
eben absolvierte Zusatzaus-
bildung, die ursprünglich
vom UNHCR-Hilfswerk an-
geregtunddannvomAußen-
ministerium finanziert wur-
de, sei ein Glück am Ende
einer langenWarteschleife.

„Sie alle können gut zwi-
schen den Kulturen navigie-
ren, sprechen drei, vier Spra-
chen“, lobt Biewer. Die Aus-
bildung koste auch nicht viel
Geld(3500EuroproTeilneh-
mer). Allerdings: „Für einen
neuenKursgibt esetlicheAn-
meldungen, jedoch bisher
keine Finanzierungszusage
vomMinisterium.“
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3500 Euro für eine
Zusatzausbildung
Drop-out-Rate: 0 Prozent
Der einjährige Zertifikatskurs
trägt den leicht sperrigen Titel
„Bildungswissenschaftliche
Grundlagen für Lehrkräfte mit
Fluchthintergrund“. Er hat den
23 Teilnehmern alles abverlangt.
Dennoch haben alle am Ende die
Prüfung bestanden. Eine einzelne
Ausbildung kostet 3500 Euro.

Es fehlen noch: 70.000 Euro
Im Ausbildungskatalog des
Postgraduate Center ist der neue
Lehrgang verzeichnet. Mit dem
Hinweis, dass die Finanzierung
noch nicht gesichert ist. Schade,
es fehlen dafür nur 70.000 Euro.

macht auf einen weiteren
Vorzug der 23 Absolventen
aufmerksam:„Wirkonntenin
unserer Heimat sehr intensiv
unsereFächerstudieren.Hier
anderUniversitätinWienha-
ben sieuns jetzt dankenswer-
terweise auch das pädagogi-
scheRüstzeug beigebracht.“

Die Rasanz, mit der sich
Jomard Rasul seit seiner An-
kunft in Österreich im Jahr
2013 integriert hat, ist atem-
beraubend. Er lächelt, dann
erzählter:„Alsichdamalsauf
dem Westbahnhof stand,
konnte ich gerade einmal sa-
gen: ‚Ich bin bei Sparkasse.‘
Das war das Einzige, das ich
dort lesen konnte.“

Der Physiker erklärt heu-
te:„Ichwusste,dassichzuerst
die Sprache lernen muss.“

Ayin Khalil
Lehrerin aus Syrien

„Wir sind dankbar
für diese tolle

Ausbildung. Jetzt
wollen wir den

Österreichern etwas
zurückgeben.“

Ayin Khalil ist eine von 23
„Lehrkräften mit Flucht-
erfahrung“, die soeben eine
beinharteeinjährigepädago-
gische Zusatzausbildung ab-
geschlossen haben. Sie alle
sind somit ab September be-
reit, in Österreich als Lehrer
an Gymnasien und Neuen
Mittelschulen zu arbeiten.

„Sie sind großartig“, sagt
Univ.-Prof. Gottfried Biewer,
derdenPostgraduate-Zertifi-
katskurs geleitet hat. „Eswar
für alle ein schwieriges Jahr,
in dem sie nicht nur das in
unserem Kurs Vermittelte
verarbeiten mussten, son-
dernauchprivat vorunzähli-
ge Probleme gestellt wur-
den. Umso erfreulicher ist es
heute, dass die Drop-out-
Quote bei null Prozent liegt.“

Seit 2010 ist die Zahl der
Neuinfektionen um 18 Pro-
zent auf 1,8Millionengesun-
ken. Der Rückgang sei aber
nicht schnell genug, um das
Ziel vonweniger als 500.000
Neuinfizierten bis 2020 zu
schaffen. 940.000Menschen
starben 2017 an den Folgen
vonHIV.

Derzeit bekommen mit
21,7 Millionen Menschen
mehrBetroffenedenn je eine
Behandlung. Indennächsten
drei Jahren aber müssten
jährlich weitere 2,8 Millio-
nen Patienten hinzukom-
men, um das UN-Ziel zu er-
reichen: 2020 sollen welt-
weit 90 Prozent der von HIV
Betroffenen über ihre Infek-
tionBescheidwissen,90Pro-

zent davon in Behandlung
sein und bei wiederum 90
Prozent soll dasVirus imBlut
durchdieUnterdrückungder
Virus-Vermehrung nicht
mehrnachweisbar sein.

MangelanPersonal
Doch ohne zusätzliche Hilfs-
mittel werde das nicht zu er-
reichen sein, sagt Sidibe: „Es
gibt keine neuen Hilfsver-
sprechen auf mehr Mittel. Es
gibt einen akuten Mangel an
Personal im Gesundheits-
wesen sowie andauernde
Diskriminierung und Stig-
matisierung.“ Besonders die
Kinder würden im Kampf
gegenHIV/Aidszurückgelas-
sen.Zwarhabemanseit2010
rund1,4MillionenNeuinfek-

Neuer Bericht.MehrMittel undAnstrengungensindnotwendig,umUN-Ziele zuerreichen
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Hypnose mit Psychoanalyse
Ein Psychotherapeut in Wien
kombiniert jetzt beide Methoden.

Die Vereinten Nationen sind
alarmiert: Die Ziele beim
Kampf gegen die Immun-
schwächekrankheit Aids sei-
en gefährdet. In 50 Ländern
der Welt steige die Zahl der
HIV-Neuinfektionen an,
warnte der Generaldirektor
derUN-OrganisationUnaids,
MichaelSidibe,Mittwochan-
lässlich der Vorstellung des
neuen Welt-Aids-Reports.
„Wir läuten die Alarmglo-
cke.“ Ganze Regionenmach-
ten Rückschritte. Die Erfolge
beiderReduktionvonNeuin-
fektionen von Kindern seien
nicht nachhaltig, die Mittel
geringer als von vielen Politi-
kern versprochen und zent-
rale Bevölkerungsgruppen
würden ignoriert.

Aids: Bisher weniger Erfolge als erhofft
UNO IST ALARMIERT

tionen bei Kindern verhin-
dern können. Aber 2017
habe es noch immer 118.000
Fälle von Ansteckungen bei
Kindern gegeben. „Das ist
weit vom Ziel entfernt, dass
es 2018 keine neuen HIV-In-
fektionen bei Kindern mehr
gebensoll“, betonteSidibe.

Die größten Fortschritte
gibt es in den einst am
schlimmsten betroffenen
Ländern im östlichen und
südlichen Afrika. Allerdings
habesichinOsteuropaundin
Teilen Asiens die Zahl der
Neuinfektionen sogar ver-
doppelt. Auch im Mittleren
Osten sowie im Norden Afri-
kas infizieren sich immer
mehrMenschenmitdemAids-
Erreger, vorallemFrauen.
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Ost- und
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Menschen mit
Zugang zu
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Gut ausgebildet, krisenerprobt, hochmotiviert: die Akademiker Rafif Hasan, Jomard Rasul und Ayin Khalil möchten in ihrer zweiten Heimat ab Herbst zeigen, was sie können
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Gut ausgebildete syrische Lehrer für Wiens Mittelschulen

Vorbildprojekt: 23 geflüchtete Lehrer wurden fit für den Schuldienst gemacht. Dei weitere 
Finanzierung ist unsicher.

Sie hat an der Universität in Aleppo Englische Literatur studiert, erzählt Ayin Khalil in einem 
Seminarraum des Instituts für Bildungswissenschaft der Universität Wien. Nach dem Abschluss ihres 
Studiums hat sie dann vier Jahre in einer Grundschule und in einem Gymnasium unterrichtet. Bis der 
Krieg in ihrer Heimat Syrien begann und auch die Lehrer auf verlorenem Posten standen.

Hier, am Postgraduate Center der Universität Wien, hat die 36-jährige Lehrerin zurück in ihren Job 
gefunden. Ayin Khalil ist eine von 23 „Lehrkräften mit Fluchterfahrung“, die soeben eine beinharte 
einjährige pädagogische Zusatzausbildung abgeschlossen haben. Sie alle sind somit ab September 
bereit, in Österreich als Lehrer an Gymnasien und Neuen Mittelschulen zu arbeiten.

LEBEN 20.07.2018 
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„Sie sind großartig“, sagt Univ.-Prof. Gottfried Biewer, der den Postgraduate-Zertifikatskurs geleitet hat. 
„Es war für alle ein schwieriges Jahr, in dem sie nicht nur das in unserem Kurs Vermittelte verarbeiten 
mussten, sondern auch privat vor unzählige Probleme gestellt wurden. Umso erfreulicher ist es heute, 
dass die Drop-out-Quote bei null Prozent liegt.“

„Ich kam vor fünf Jahren nach Österreich“, erzählt Ayin Khalil in sehr gutem Deutsch, das sie sich in 
Wien mit großem Aufwand angeeignet hat. Immerhin war sie mit zwei kleinen Kindern an der Hand vor 
dem Krieg in ihrer Heimat geflüchtet – und mit einem großen Rucksack voll Ungewissheit.

Dann erklärt sie: „Wir sind dankbar für diese tolle Ausbildung. Jetzt wollen wir den Österreichern etwas 
zurückgeben.“ Ihre Landsfrau Rafif Hasan, 26 Jahre jung und ebenfalls eine gut ausgebildete Englisch-
Lehrerin, nickt.

Ja, auch sie hat nach ihrer Flucht manche Krise bewältigen müssen, und auch sie ist jetzt hoch 
motiviert: „Eigentlich wollte ich meinen Master in Großbritannien machen. Durch den Krieg ist es jedoch 
anders gekommen.“ Rafif hat sich nun in einer Neuen Mittelschule beworben, konnte dort beste 
Qualifikationen vorweisen: „Nicht zuletzt meine Muttersprache. Schon während des Praktikums habe 
ich bemerkt, wie ich Kinder mit Migrationshintergrund dank meiner speziellen Sprachkenntnisse 
motivieren kann.“

„Ich bin bei Sparkasse“

Seite 2 von 4Gut ausgebildete syrische Lehrer für Wiens Mittelschulen | kurier.at

23.07.2018https://kurier.at/leben/gut-ausgebildete-syrische-lehrer-fuer-wiens-mittelschulen/400068878



Ihr Kollege Jomard Rasul hat in Damaskus Physik studiert und dann in einem Gymnasium unterrichtet. 
Der Akademiker aus dem kurdisch dominierten Norden Syriens macht auf einen weiteren Vorzug der 23 
Absolventen aufmerksam: „Wir konnten in unserer Heimat sehr intensiv unsere Fächer studieren. Hier 
an der Universität in Wien haben sie uns jetzt dankenswerterweise auch das pädagogische Rüstzeug 
beigebracht.“

Die Rasanz, mit der sich Jomard Rasul seit seiner Ankunft in Österreich im Jahr 2013 integriert hat, ist 
atemberaubend. Er lächelt, dann erzählt er: „Als ich damals auf dem Westbahnhof stand, konnte ich 
gerade einmal sagen: ‚Ich bin bei Sparkasse.‘ Das war das Einzige, das ich dort lesen konnte.“

Der Physiker erklärt heute: „Ich wusste, dass ich zuerst die Sprache lernen muss.“ Was er hingegen 
unterschätzt hat: „Dass sich mir auf dem Weg zurück in den Beruf so viele Hindernisse in den Weg 
stellen würden.“ Die soeben absolvierte Zusatzausbildung, die ursprünglich vom UNHCR-Hilfswerk 
angeregt und dann vom Außenministerium finanziert wurde, sei ein Glück am Ende einer langen 
Warteschleife.

Kurs-Setzer: Univ.-Prof. Gottfried Biewer, Dr. Michelle Proyer © Bild: Kurier/Jeff Mangione 
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„Sie alle können gut zwischen den Kulturen navigieren, sprechen drei, vier Sprachen“, lobt Biewer. Die 
Ausbildung koste auch nicht viel Geld (3500 Euro pro Teilnehmer). Allerdings: „Für einen neuen Kurs 
gibt es etliche Anmeldungen, jedoch bisher keine Finanzierungszusage vom Ministerium.“

3500 Euro für eine Zusatzausbildung

Drop-out-Rate: 0 Prozent

Der einjährige Zertifikatskurs trägt den leicht sperrigen Titel „Bildungswissenschaftliche Grundlagen für 
Lehrkräfte mit Fluchthintergrund“. Er hat den
23 Teilnehmern alles abverlangt. Dennoch haben alle am Ende die Prüfung bestanden. Eine einzelne 
Ausbildung kostet 3500 Euro.

Es fehlen noch: 70.000 Euro

Im Ausbildungskatalog des Postgraduate Center ist der neue Lehrgang verzeichnet. Mit dem Hinweis, 
dass die Finanzierung noch nicht gesichert ist. Schade, es fehlen dafür nur 70.000 Euro.

( kurier.at ) | 20.07.2018 | Autor: 

UWE MAUCH 
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Gesund Essen in schwieriger Lebenssituation
Projekt fördert Gesundheitskompetenz von Jugendlichen
Ein fächerübergreifendes Team aus Ernährungswissenschaften, Diätologie, Physiotherapie,
Sozialer Arbeit und Psychologie aus Wien und St. Pölten entwickelte in einem gemeinsamen
Projekt Maßnahmen, um die Gesundheitskompetenz von Jugendlichen zu fördern, die sich
nicht in Ausbildung, Arbeit oder Schulung befinden. Entstanden sind dabei ein Lehrgang,
Gesundheitstage für Jugendliche und ein Getränk als Botschafter für Gesundheitsinformationen.
Ergebnisse des Projekts wurden nun veröffentlicht.

Gesundheitskompetenz hilft Menschen, im Alltag selbstbestimmte Entscheidungen zur Förderung
ihrer Gesundheit zu treffen. Dies umfasst das Wissen, die Motivation und die Fähigkeiten,
relevante Gesundheitsinformationen zu finden, zu verstehen, zu beurteilen und anzuwenden.
Persönliche Kompetenz in Gesundheitsfragen trägt wesentlich zur Gesundheit und zur
gesundheitlichen Chancengerechtigkeit der Bevölkerung bei.

Das Projekt „GAAS – Projekt zur Förderung der Gesundheitskompetenzen von Jugendlichen,
die sich nicht in Ausbildung, Arbeit oder Schulung befinden“ unter der Leitung der FH St. Pölten
widmete sich Jugendlichen in solch schwierigen Situationen. „Diese Jugendlichen zählen zu
sozial benachteiligten Gruppen und weisen ein nachteiliges Gesundheitsverhalten auf, weshalb
ihnen besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte. Werden Gesundheitsangebote
zielgruppengerecht und unter Miteinbeziehung der Jugendlichen gestaltet, sind die Jugendlichen
sehr an dem Thema Gesundheit interessiert“, erklärt Elisabeth Höld, Ernährungswissenschaftlerin
an der FH St. Pölten und Leiterin des Projekts.

Gemeinsam mit der Universität Wien, der Mobilen Jugendarbeit Nordrand in St. Pölten sowie der
Produktionsschule spacelab entwickelte der Studiengang Diätologie der FH St. Pölten im Projekt
neuartige und erfolgreiche Ansätze, um Jugendliche zu unterstützen, im Alltag selbstbestimmte
Entscheidungen zur Förderung ihrer Gesundheit zu treffen.

Flyer in Form eines Getränks

Die im Projekt durchgeführten Erhebungen zum Gesundheitsverhalten sowie die gesammelten
Erfahrungen haben gezeigt, dass das Trinkverhalten von Jugendlichen oft ungünstig ist, etwa
durch einen hohen Konsum von Energydrinks und Limonaden. Getränke spielen zudem eine
große Rolle im Lebensstil junger Menschen.

Daher wurde gemeinsam mit Jugendlichen ein Getränk auf Teebasis als Kommunikationsmittel
entwickelt, das am Etikett in jugendgerechter Sprache Informationen zu gesundem Trinkverhalten
bietet. Die zielgruppenorientierte Gestaltung des Etiketts erleichtert den Jugendlichen den Zugang
zur Ernährungsinformation und hilft ihnen dabei, diese besser zu verstehen, zu beurteilen und
selbstverantwortlich zu handeln. Das Getränk nutzt somit ein Element aus der Lebenswelt der
Jugendlichen für die Kommunikation und stellt einen neuartigen Ansatz dar, um Wissen an diese
Zielgruppe zu transportieren, gewissermaßen ein Flyer in Form eines Getränks.

Grundstein zur Gesundheit in der Jugend

Arbeitslose Jugendliche, die sich nicht in Ausbildung oder Schulung befinden, sind aufgrund
dieser nachteiligen Lebensumstände häufig mit Problemen konfrontiert, die sich unter anderem
ungünstig auf ihre Gesundheit auswirken. In Österreich sind in der Altersgruppe der 16- bis 24-
Jährigen rund 78.000 Jugendliche aus unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen betroffen.

„Da im Jugendalter aufgrund von Wachstum und Entwicklung der Grundstein für unsere
langfristige Gesundheit gelegt wird, stellt dieser Lebensabschnitt eine wichtige Phase zur
Unterstützung der Gesundheit und der Prävention von Krankheiten dar“, sagt Petra Rust,
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Ernährungswissenschaftlerin am Department für Ernährungswissenschaften der Universität Wien
und Kooperationspartnerin im Projekt.

Auswirkungen der Lebensumstände auf die Gesundheit im Jugendalter

Jugendliche im NEET-Status (Not in Education, Employment or Training bzw. nicht in Ausbildung,
Arbeit oder Schulung) zählen häufig zu sozial benachteiligten und/oder bildungsfernen
Bevölkerungsgruppen und sind vermehrt von sozialer Ausgrenzung sowie gesundheitlicher
Chancenungleichheit betroffen. Zu ihrem Gesundheitsverhalten existieren nur limitierte Daten und
diese deuten auf ein gesundheitsabträgliches Ernährungs- und Bewegungsverhaltens hin.

Vor diesem Hintergrund wurden die im Rahmen des Projektes erhobenen Daten von
in Ostösterreich lebenden Jugendlichen im NEET-Status mit jenen der SchülerInnen der
WHO-Studie „Health Behaviour in School-aged Children“ (WHO-HBSC-Studie) und den
österreichischen Empfehlungen für gesundheitswirksame Bewegung verglichen und publiziert:
Es zeigte sich, dass das Ernährungsverhalten von Jugendlichen im NEET-Status nachteiliger als
jenes der WHO-HBSC-SchülerInnen ist. Die untersuchten Jugendlichen im NEET-Status leiden
auch deutlich häufiger an Adipositas als die Jugendlichen der WHO-HBSC-Studie. Die Ergebnisse
unterstreichen die problematischen Wechselwirkungen von sozioökonomischen Nachteilen und
Gesundheit bereits im Jugendalter.

Gesundheitstage und Weiterbildungslehrgang

Studierende der Ernährungswissenschaften, Diätologie und Physiotherapie, SozialarbeiterInnen
sowie Expertinnen und Experten haben im Projekt gemeinsam mit Jugendlichen auch
Gesundheitstage an fünf Standorten in Wien und Niederösterreich gestaltet. An diesen Tagen
wurden Gesundheitsthemen spielerisch vermittelt: durch gemeinsames Einkaufen, Kochen und
Essen, Experimente und praktische Übungen zu Sinnesschulungen, das Ausprobieren neuer
Sportgeräte und Sportarten sowie Übungen zur Körperwahrnehmung und zur Entspannung.

Zudem entwickelten die FH St. Pölten und die Universität Wien einen ernährungsspezifischen
Lehrgang für Personen mit psychosozialer Grundausbildung, etwa der Sozialen Arbeit
und Pädagogik. Die TeilnehmerInnen des Lehrgangs erhalten wissenschaftlich fundierte
Ernährungsinformationen, sowie ein Methodenrepertoire für die praktische Umsetzung von
Gesundheitsförderungsprojekten in der Jugendarbeit.

Projekt GAAS – Förderung der Gesundheitskompetenzen von Jugendlichen, die sich nicht in
Ausbildung, Arbeit oder Schulung befinden

Das Projekt wird vom Fonds Gesundes Österreich und dem Niederösterreichischen Gesundheits-
und Sozialfonds – Initiative „Tut gut!“ gefördert und ist Mitglied der Österreichischen Plattform
Gesundheitskompetenz. Es erhielt 2016 den ersten Preis beim Wiener Gesundheitspreis. Und
war für den Vorsorgepreise NÖ 2016 nominiert. Koordiniert hat das Projekt die FH St. Pölten,
Projektpartner waren Universität Wien, der Mobilen Jugendarbeit Nordrand in St. Pölten sowie
Produktionsschule spacelab.

Weitere Infos zum Projekt GAAS und zu den Projektergebnissen

Details zu den Forschungsergebnissen sind in der Juliausgabe des Fachmagazins
Ernährungsumschau erschienen.

Die Autorinnen danken Frau Rosemarie Felder-Puig, nationale Studienleiterin WHO-HBSC-
Österreich (Institut für Gesundheitsförderung und Prävention GmbH), für die Zurverfügungstellung
der altersentsprechenden österreichischen Daten der WHO-HBSC-Studie 2014.
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Unruhig im Ruhestand?
Wir werden immer älter, bleiben länger fit. Enkelkinder, Hobbys und Ehrenämter -
Möglichkeiten, den Ruhestand mit Sinn zu füllen, gibt es viele. Tausende Österreicher
arbeiten in der Pension weiter. Manche weil sie wollen, andere weil sie müssen. Andrea
Vyslozil
"Wenn Sie es radikal angehen wollen, dann lade ich Sie ein, dass Sie in Ihrer Harddisk da oben
alles löschen, was Sie bisher über das Altern gehört haben", sagt Leopold Stieger und deutet
auf seinen Kopf. Es ist ein Dienstagabend in Schwarzach, Vorarlberg und Stieger - kurze weiße
Haare, schwarzes Sakko, klare, gemächliche Sprache - ist voll in seinem Element. Ausgestattet
mit Headset-Mikrofon und Flipchart präsentiert der pensionierte Personalentwickler sein neuestes
Buch mit dem Titel "Freitätigkeit - Zwischen Beruf und Ruhestand" (new academic press). "Wenn
nämlich das Alte drin bleibt, bringen Sie das Neue nicht hinein. Es sind so viele falsche Bilder, die
wir vom Alter haben." Der 79-Jährige unterbricht und schaut in die Runde. "Na, schon gelöscht?"
Die mehrheitlich über 50-jährigen Zuhörer lachen.

Jahrzehntelang hat Stieger Unternehmen in Personalfragen beraten, Seminare gehalten, sich
Moderationstechnik antrainiert, mehrere Firmen gegründet. Bis 2004, dem Jahr seiner Pension.
Mit 65 einfach Schluss? Diese Vorstellung, all sein wertvolles Wissen verkümmern zu lassen, fand
Stieger unerträglich. So gründete er Seniors4Success als Anlaufstelle für Menschen in oder kurz
vor der Pension, die, ähnlich wie anfangs er selbst, ratlos vor dem neuen Lebensabschnitt stehen.
"Ich will anderen einen Anstoß geben, ihr Leben zu gestalten." Auf seine Website stellt er Tipps,
macht Umfragen und vernetzt sich. Auch sein Auftritt in Vorarlberg ist dort als Video festgehalten.

Rastlos in der Pension? Franz Kolland, Studiengangsleiter für Gerontologie und soziale Innovation
an der Universität Wien: "Die große Mehrheit der Bevölkerung sehnt die Freizeit in der Pension
herbei." Jene, die ihr Leben lang fremdbestimmt gearbeitet haben, fühlten sich mit der Pension
erleichtert. Vom sogenannten Pensionsschock - dem Gefühl, gestern noch wichtig gewesen zu
sein, und heute scheinbar nicht mehr gebraucht zu werden - sei eher eine Minderheit betroffen,
sagt Kolland. Er schätzt, dass ihr Anteil unter zehn Prozent liegt. "Erfahrungsgemäß trifft es eher
jene, die in Führungsposition oder selbstständig gearbeitet haben." Immerhin rund 40 Prozent
geben in Umfragen jedoch an, sich im Alter zu langweilen. Der Gerontologe rät, sich etwa ab dem
50. Geburtstag aktiv mit der Pension auseinanderzusetzen. Das heimische Umlageverfahren im
Pensionssystem lasse viele Menschen den Gedanken an die eigene Pension verdrängen.

21,7 Jahre durchschnittliche Restlebenszeit haben heute 65-jährige Österreicherinnen laut
OECD-Statistik. Bei den Männern sind es 18,5 Jahre. Anders als in Wirtschaftssystemen, die
auf harter körperlicher Arbeit basieren, sind Pensionisten in unserer Dienstleistungsgesellschaft
meist topfit. Betreuung der Enkelkinder, ehrenamtliches Engagement oder ein paar Jahre länger
erwerbstätig sein: Die Möglichkeiten sind vielfältig.

75.100 Menschen über 65 arbeiten laut Quartalsstichprobe der Statistik Austria mindestens
eine Stunde pro Woche (geringfügig Tätige inbegriffen). Echt erwerbstätig gemeldet sind laut
Hauptverband der Sozialversicherungen immerhin 35.408 Alterspensionisten, zwei Drittel davon
selbstständig. "Sie gehen hauptsächlich höher qualifizierten Tätigkeiten nach, wo sie Erfahrung
weitergeben können. Das kann der Consulter im Bankwesen sein, die ehemalige Richterin, die
jetzt Vorträge hält oder der Uni-Professor, der Bücher schreibt", konkretisiert Wolfgang Panhölzl,
Pensionsexperte der Arbeiterkammer (AK) Wien.

Besonders hart treffe der Umstieg in die neue Lebensphase jene Arbeitnehmer, die vor dem
Regelpensionsalter ihre Anstellung verlieren. "In vielen Fällen ist die Kündigungsanfechtung zwar
erfolgreich, die Rückkehr in den alten Betrieb in der Praxis aber quasi unmöglich, weil das Klima
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so vergiftet ist." Erst im Juni sei er mit dem Fall einer über 50-jährigen Krankenschwester befasst
gewesen, die aufgrund von Mobbing am Arbeitsplatz eine Erschöpfungsdepression erlitten hat.

Volkswirtschaftlich betrachtet kommen Früh- und Korridorpensionen dem System teuer, weshalb
die Politik mit unterschiedlichsten Maßnahmen versucht, das faktische Pensionsalter anzuheben.
Aus dem Sozialministerium heißt es dazu, man plane unter anderem, die Altersteilzeit zu
reformieren und eine "stufenweise, konsequente und nachhaltige Abschaffung aller noch
verbliebenen Pensionsprivilegien" umzusetzen.

Tatsächlich lag die Beschäftigungsquote der 55 bis 64-Jährigen in Österreich zuletzt bei 51,3
Prozent und damit deutlich unter dem EU- (57 Prozent) und dem OECD-Schnitt (60,4 Prozent).
"Der Bewusstseinswandel, dass Ältere und ältere Kranke nicht automatisch arbeitsunfähig sind,
muss hierzulande erst gelingen", so Panhölzl.

Einen Pensionsschock der anderen Art erlebt gerade Monika Himsl. Seit September ist die
Innsbruckerin Mindestpensionistin. "Ich war Alleinerzieherin, habe nie längere Zeit angestellt
gearbeitet", schildert die freie Journalistin und Zeichnerin. "Ich werde weiterarbeiten, weil ich
es muss." Ideen habe sie viele, alleine wie sie damit Geld lukrieren kann, weiß sie noch nicht.
"Ich vernetze mich aktuell, gehe auf viele Veranstaltungen". Auch Leopold Stieger hat erkannt,
wie wichtig neue Kontakte sind, wenn die alten pensionsbedingt wegfallen. Gerontologe Kolland
rät zum Mentoring, am besten schon vor der Pension, ab etwa 50: "Vom Erfahrungsaustausch
profitieren beide. Im Idealfall entsteht eine langfristige Freundschaft. Als Älterer kommen Sie über
Ihren Mentee außerdem mit neuen Leuten in Kontakt."

Monika Himsl erzählt, sie möchte demnächst eine Initiative für Mindestpensionistinnen gründen.
Leopold Stieger lässt noch offen, was sein nächstes Projekt sein soll. Eines ist aber gewiss:
Langweilig wird ihm so schnell sicher nicht.
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Uni Wien startet "nachberufliches Studium" 
für Zielgruppe 55+

Universitätslehrgang mit Abschluss als "Akademischer 
Absolvent" oder "Master of Arts"

Wien – Mit einem neuen Universitätslehrgang wirbt die Uni Wien 
um die Zielgruppe 55plus: Unter dem Titel "Studium Generale – 
das nachberufliche Studium" werden Module aus zwölf 
Fachbereichen angeboten. Absolviert werden können ab März 
2019 drei Varianten: Entweder einzelne Module, das gesamte 
Studium Generale in vier bis sechs Semestern oder mit noch 
einmal zusätzlich drei Semestern als Master-Studium.

Das neue Angebot ist nicht als reguläres Uni-Studium 
konzipiert, sondern als Lehrgang. Dementsprechend muss dafür 
auch bezahlt werden: Ein einzelnes Modul mit der Dauer von 
einem Semester kostet 420 Euro. Die Kosten für das "Studium 
Generale" mit allen zwölf Modulen und Abschluss als 
"Akademischer Absolvent" liegen bei 4.800 Euro, für den 
Masterabschluss mit einem fachspezifischen Aufbaumodul, 
Seminaren zum wissenschaftlichen Arbeiten sowie dem 
Verfassen einer Masterthesis und der Masterprüfung fallen 
zusätzlich 1.200 Euro an.

Die Module umfassen Theologie, Soziologie, Geografie, 
Chemie, Politikwissenschaften, Chemie, Kommunikation, 
Informatik, Molekularbiologie, Jus und Philosophie. Ziel sei es, 
"sich mit Grundlagenwissen und Forschungsperspektiven mit 
Bezug auf gegenwärtige gesellschaftliche Herausforderungen 
zu befassen", so die Uni in einer Aussendung. "Es ermöglicht 
interessensgeleitetes Lernen abseits von beruflich 
anwendbarem Wissen mit Personen der gleichen Altersgruppe." 
Für die Absolvierung einzelner Module ist keine Matura nötig. 
Für das Studium Generale müssen die Teilnehmer dagegen 
über Matura oder eine Studienberechtigungsprüfung verfügen. 
(APA, 7.8.2018)
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Fachliche Spezialisierung und Vertiefung von Wissen
Mehr als 50 postgraduale Weiterbildungsprogramme sind derzeit an der Universität Wien eingerichtet. 

Jedes Semester besuchen über 1.700 Personen eines der Angebote. Was sind die Vorteile von postgradualen 

Studien? Darüber spricht Nino Tomaschek, Director des Postgraduate Center, im Interview.

Warum entscheidet man sich für ein Weiterbildungsprogramm?

Tomaschek: Die Gründe sind unterschiedlich. Weiterbildung eröffnet die Chance auf berufliche Veränderung. 

Der Wunsch nach Spezialisierung ist ebenfalls oft ausschlaggebend – besonders im Rechtsbereich.

Zu welchen Themen bietet die Universität Wien Weiterbildungen an?

Tomaschek: Die Themenfelder erstrecken sich über Weiterbildungen in den Bereichen „Bildung und 

Soziales“, „Gesundheit und Naturwissenschaften“, „Internationales und Wirtschaft“, „Kommunikation und 

Medien“ sowie „Recht“.

Welche Vorteile bringt postgraduales Studieren?

Tomaschek: Die postgradualen Universitätslehrgänge, Masterprogramme und Zertifikatskurse der 

Universität Wien sind maßgeschneiderte Angebote zur fachlichen Spezialisierung. Der Großteil der 

Programme kann berufsbegleitend absolviert werden. Einige unserer Angebote sind aufgrund ihrer 

besonderen inhaltlichen oder interdisziplinären Ausrichtung im deutschsprachigen Raum einzigartig. Ein 

Beispiel dafür ist der Universitätslehrgang „Philosophische Praxis“ unter der wissenschaftlichen Leitung von 

Konrad Liessmann.
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ADVERTORIAL

– Barbara Mair 

Worauf wird bei der Entwicklung neuer Programme Wert gelegt?

Tomaschek: Im Zentrum stehen die Bedürfnisse der Gesellschaft und der Wirtschaft. Das Postgraduate 

Center ist eine Schnittstelle zwischen den universitären Fakultäten und Zentren auf der einen Seite und 

vielen PraxispartnerInnen auf der anderen Seite. Mit englischsprachigen Programmen öffnet sich die 

Universität einer breiteren europäischen und internationalen Zielgruppe. In englischer Sprache werden 

derzeit „Cultural Management“, „European and International Business Law“, „Human Rights“, 

„International Legal Studies“ sowie „Internationale Studien“ angeboten.

Was sind die aktuell neuesten Programme?

Tomaschek: Im Oktober 2018 beginnt das neue LL.M.-Programm „Familienunternehmen und 

Vermögensplanung“. Im März 2019 startet dann mit dem „Studium Generale“ das erste nachberufliche 

Studium mit akademischen Abschluss in Österreich.

Wie findet man für sich persönlich das richtige Weiterbildungsprogramm?

Tomaschek: Eingehende Beratung ist im Vorfeld sehr wichtig. Wir sind sehr bemüht, so viele Informationen 

wie möglich auf unterschiedlichen Kanälen bereitzustellen. Die Program Manager der einzelnen Programme 

beantworten Fragen per E-Mail und bieten nach Vereinbarung individuelle Beratungsgespräche an. Wir laden 

InteressentInnen laufend zu Infoabenden und Podiumsdiskussionen ein. Zudem sind wir auf 

Bildungsmessen und in diversen Social Media-Kanälen präsent.

Worauf ist bei der Entscheidung für ein postgraduales Studium auf jeden Fall zu achten?

Tomaschek: Es bedarf eines realistischen Blicks auf das Vorhaben, denn berufsbegleitendes Studieren lässt 

nicht viel Freizeit. Unterstützung aus dem Umfeld ist wichtig. Wie steht der aktuelle Arbeitgeber zum 

Vorhaben? Ist allfällige Kinderbetreuung gesichert? Der Aufwand lohnt sich jedoch mit Sicherheit. Denn auch 

der Aufbau eines professionellen Netzwerks zählt zu den Vorteilen postgradualer Weiterbildung.

Jetzt mehr erfahren!<https://smart.styria-digital.com/h/cc?imgid=22110621&tmstp=[timestamp]&tgt=

[reference]> 

Zur Person:

Prof. Dr. Nino Tomaschek leitet seit 10 Jahren 

das Postgraduate Center der Universität Wien.
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Zielgruppe 55plus: Uni Wien startet "nachberufliches 
Studium"
Universitätslehrgang mit Abschluss als "Akademischer Absolvent" oder "Master of Arts".

pixabay

07.08.2018 um 14:06

Mit einem neuen Universitätslehrgang wirbt die Uni Wien um die Zielgruppe 55plus: Unter dem Titel 

"Studium Generale - das nachberufliche Studium" werden Module aus zwölf Fachbereichen angeboten. 

Absolviert werden können ab März 2019 drei Varianten: Entweder einzelne Module, das gesamte Studium 

Generale in vier bis sechs Semestern oder mit noch einmal zusätzlich drei Semestern als Master-Studium.

Kostenpflichtiger Lehrgang
Das neue Angebot ist nicht als reguläres Uni-Studium konzipiert, sondern als Lehrgang. Dementsprechend 

muss dafür auch bezahlt werden: Ein einzelnes Modul mit der Dauer von einem Semester kostet 420 Euro. 

Die Kosten für das "Studium Generale" mit allen zwölf Modulen und Abschluss als "Akademischer 

Absolvent" liegen bei 4.800 Euro, für den Masterabschluss mit einem fachspezifischen Aufbaumodul, 

Seminaren zum wissenschaftlichen Arbeiten sowie dem Verfassen einer Masterthesis und der Masterprüfung 

fallen zusätzlich 1.200 Euro an.

Breites Angebot
Die Module umfassen Theologie, Soziologie, Geografie, Chemie, Politikwissenschaften, Chemie, 

Kommunikation, Informatik, Molekularbiologie, Jus und Philosophie. Ziel sei es, "sich mit Grundlagenwissen 

und Forschungsperspektiven mit Bezug auf gegenwärtige gesellschaftliche Herausforderungen zu befassen", 

so die Uni in einer Aussendung. "Es ermöglicht interessensgeleitetes Lernen abseits von beruflich 

anwendbarem Wissen mit Personen der gleichen Altersgruppe."
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Für die Absolvierung einzelner Module ist keine Matura nötig. Für das Studium Generale müssen die 

Teilnehmer dagegen über Matura oder eine Studienberechtigungsprüfung verfügen.

Erfahren Sie hier mehr zum Studium<https://medienportal.univie.ac.at/presse/aktuelle-

pressemeldungen/detailansicht/artikel/lernen-haelt-jung-nachberufliches-studium-als-neues-angebot-

der-universitaet-wien/> .

(APA)

Das könnte sie auch interessieren
Empfohlen von Taboola

Mit diesem Trick verkaufen Sie Ihr Haus zum Rekordpreis

Das sagt deine Sitzhaltung über deine Persönlichkeit.

Jamie Olivers Seeteufel-Spieße mit Speck

Klimasystem könnte in eine "Heißzeit" kippen

So sieht das Büro der Zukunft aus

Jetzt Presse am Sonntag für 6 Monate um nur 20 Euro lesen.
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"Nachberufliches Studium": Uni Wien will Generation 55plus

Lehrgang ab März 2019 in drei Varianten: einzelne Module, Gesamtstudium mit vier bis 
sechs Semestern und Masterstudium.

Mit einem neuen Universitätslehrgang wirbt die Uni Wien um die Zielgruppe 55plus: Unter dem Titel 
"Studium Generale - das nachberufliche Studium" werden Module aus zwölf Fachbereichen 
angeboten. Absolviert werden können ab März 2019 drei Varianten: Entweder einzelne Module, das 
gesamte Studium Generale in vier bis sechs Semestern oder mit noch einmal zusätzlich drei 
Semestern als Master-Studium.

Studiengebühren

POLITIK | INLAND 07.08.2018 

Die Uni Wien ab 2018 bietet maßgeschneiderte Studien für Ältere an. © Bild: Getty Images/Mlenny/iStockphoto 
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Das neue Angebot ist nicht als reguläres Uni-Studium konzipiert, sondern als Lehrgang. 
Dementsprechend muss dafür auch bezahlt werden: Ein einzelnes Modul mit der Dauer von einem 
Semester kostet 420 Euro. Die Kosten für das "Studium Generale" mit allen zwölf Modulen und 
Abschluss als "Akademischer Absolvent" liegen bei 4.800 Euro, für den Masterabschluss mit einem 
fachspezifischen Aufbaumodul, Seminaren zum wissenschaftlichen Arbeiten sowie dem Verfassen 
einer Masterthesis und der Masterprüfung fallen zusätzlich 1.200 Euro an.

Die Module umfassen Theologie, Soziologie, Geografie, Chemie, Politikwissenschaften, Chemie, 
Kommunikation, Informatik, Molekularbiologie, Jus und Philosophie. Ziel sei es, "sich mit 
Grundlagenwissen und Forschungsperspektiven mit Bezug auf gegenwärtige gesellschaftliche 
Herausforderungen zu befassen", so die Uni in einer Aussendung. "Es ermöglicht 
interessensgeleitetes Lernen abseits von beruflich anwendbarem Wissen mit Personen der gleichen 
Altersgruppe."

Keine Maturapflicht für Module

Für die Absolvierung einzelner Module ist keine Matura nötig. Für das Studium Generale müssen die 
Teilnehmer dagegen über Matura oder eine Studienberechtigungsprüfung verfügen.

( Agenturen ) | 07.08.2018 

CHRONIK

Waldbrände in Griechenland: 
Nächster Rücktritt

KULTUR

Früherer Geschäftsführer des 
KURIER verstorben
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Uni Wien: Neuer Lehrgang für 55plus
Mit einem maßgeschneiderten neuen Lehrgang wirbt die Universität Wien 
nun um die Zielgruppe 55plus. Dafür müssen künftige Studentinnen und 
Studenten allerdings bezahlen.

Unter dem Titel „Studium Generale - das nachberufliche Studium“ werden Module aus 
zwölf Fachbereichen angeboten. Absolviert werden können ab März 2019 drei 
Varianten: Entweder einzelne Module, das gesamte Studium Generale in vier bis sechs 
Semestern oder mit noch einmal zusätzlich drei Semestern als Masterstudium. Das 
neue Angebot ist nicht als reguläres Uni-Studium konzipiert, sondern als Lehrgang.

4.800 Euro für Studium Generale
Dementsprechend muss dafür auch bezahlt werden: Ein einzelnes Modul mit der Dauer 
von einem Semester kostet 420 Euro. Die Kosten für das Studium Generale mit allen 
zwölf Modulen und Abschluss als „Akademischer Absolvent“ liegen bei 4.800 Euro. Für 
den Masterabschluss mit einem fachspezifischen Aufbaumodul, Seminaren zum 
wissenschaftlichen Arbeiten sowie dem Verfassen einer Masterthesis und der 
Masterprüfung fallen zusätzlich 1.200 Euro an.

Matura für einzelne Module nicht nötig
Die Module umfassen Theologie, Soziologie, Geografie, Chemie, Politikwissenschaften, 
Chemie, Kommunikation, Informatik, Molekularbiologie, Jus und Philosophie. Ziel sei es, 
„sich mit Grundlagenwissen und Forschungsperspektiven mit Bezug auf gegenwärtige 
gesellschaftliche Herausforderungen zu befassen“, so die Uni in einer Aussendung am 
Dienstag.

„Es ermöglicht interessensgeleitetes Lernen abseits von beruflich anwendbarem Wissen 
mit Personen der gleichen Altersgruppe.“ Für die Absolvierung einzelner Module ist 
keine Matura nötig. Für das „Studium Generale“ müssen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer dagegen über Matura oder eine Studienberechtigungsprüfung verfügen.

Link:
• Uni Wien <https://www.univie.ac.at/> 

Publiziert am 07.08.2018

Zwei Klicks für mehr Datenschutz: Erst wenn Sie dieses Feld durch einen Klick 
aktivieren, werden die Buttons aktiv, und Sie können Ihre Empfehlung an Facebook, 
Twitter und Google+ senden. Schon beim Aktivieren werden Informationen an diese 
Netzwerke übertragen und dort gespeichert. Näheres erfahren Sie durch einen Klick auf 
das i.

• nicht mit Facebook verbundenSocial-Media-Dienste aktivieren

• nicht mit Twitter verbunden

• nicht mit Google+ verbunden
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Immobilien Karriere

INNENPOLITIK 

Uni Wien startet "nachberufliches Studium" 

Aufgerufen am 07.08.2018 um 01:06 auf https://www.sn.at/politik/innenpolitik/uni-wien-startet-nachberufliches-studium-

38496376 

Startseite Politik Innenpolitik

Mit einem neuen Universitätslehrgang wirbt die Uni Wien um die Zielgruppe 55plus: Unter dem 

Titel "Studium Generale - das nachberufliche Studium" werden Module aus zwölf Fachbereichen 

angeboten. Absolviert werden können ab März 2019 drei Varianten: Entweder einzelne Module, das 

gesamte Studium Generale in vier bis sechs Semestern oder mit noch einmal zusätzlich drei 

Semestern als Master-Studium. 

Das neue Angebot ist nicht als reguläres Uni-Studium konzipiert, sondern als Lehrgang. 

Dementsprechend muss dafür auch bezahlt werden: Ein einzelnes Modul mit der Dauer von einem 

Semester kostet 420 Euro. Die Kosten für das "Studium Generale" mit allen zwölf Modulen und 

Abschluss als "Akademischer Absolvent" liegen bei 4.800 Euro, für den Masterabschluss mit einem 

fachspezifischen Aufbaumodul, Seminaren zum wissenschaftlichen Arbeiten sowie dem Verfassen 

einer Masterthesis und der Masterprüfung fallen zusätzlich 1.200 Euro an.

Die Module umfassen Theologie, Soziologie, Geografie, Chemie, Politikwissenschaften, Chemie, 

Kommunikation, Informatik, Molekularbiologie, Jus und Philosophie. Ziel sei es, "sich mit 

Grundlagenwissen und Forschungsperspektiven mit Bezug auf gegenwärtige gesellschaftliche 

Herausforderungen zu befassen", so die Uni in einer Aussendung. "Es ermöglicht 

interessensgeleitetes Lernen abseits von beruflich anwendbarem Wissen mit Personen der gleichen 

Altersgruppe."

Für die Absolvierung einzelner Module ist keine Matura nötig. Für das Studium Generale müssen 

die Teilnehmer dagegen über Matura oder eine Studienberechtigungsprüfung verfügen.

Quelle: APA 

INNENPOLITIK UNIVERSITÄT SENIOREN PENSIONEN WIEN 

07. August 

2018 13:03 

Uhr 
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� Aktuelle Meldungen 

Lernen hält jung -
nachberufliches Studium als 
neues Angebot 

Die Universität Wien eröffnet ab März 
2019 das '"Studium Generale - das 

nachberufUche studium'' - kompakt 

absolvierbar für die Zielgruppe 55+. Es 
stellt das erste nachberufliche Studium 

mit akademischem Abschluss in 

österreich dar. 
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In Memoriam: Gerhard 
Jagschitz (1940-2018) 

Die Universität Wien trauert um 

Zeithistoriker Gerhard Jagschitz, der am 

30. Juli 2018 im Alter von 77 Jahren 
verstorben ist. Ein Nachruf von Oliver 

Rathkolb, Vorstand des Instituts für 
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Neues Seniorenstudium an der Uni 
Wien: "Studium Generale"

7.08.2018 14:13 

Die Uni Wien bietet einen neuen Universitätslehrgang für die 
Zielgruppe 55plus an: Ab März 2019 kann das "Studium Generale - 
das nachberufliche Studium" in drei Varianten absolviert werden. 
Entweder man besucht einzelne Module aus den zwölf 
Fachbereichen, das gesamte Studium Generale mit vier bis sechs 
Semestern oder mit noch einmal zusätzlich drei Semestern das 
Master-Studium. 

Das neue Angebot ist nicht als reguläres Uni-Studium konzipiert, sondern als 
Lehrgang. Dementsprechend muss dafür auch bezahlt werden: Ein einzelnes 

WIEN

0 KOMMENTARE 

An der Uni Wien wird bald das "Studium Generale" für Senioren angeboten. ©APA (Sujet) 
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Modul mit der Dauer von einem Semester kostet 420 Euro. Die Kosten für das 
“Studium Generale” mit allen zwölf Modulen und Abschluss als 
“Akademischer Absolvent” liegen bei 4.800 Euro, für den Masterabschluss mit 
einem fachspezifischen Aufbaumodul, Seminaren zum wissenschaftlichen 
Arbeiten sowie dem Verfassen einer Masterthesis und der Masterprüfung 
fallen zusätzlich 1.200 Euro an.

Zielgruppe 55plus: Uni Wien startet “nachberufliches 
Studium”
Die Module umfassen Theologie, Soziologie, Geografie, Chemie, 
Politikwissenschaften, Chemie, Kommunikation, Informatik, 
Molekularbiologie, Jus und Philosophie. Ziel sei es, “sich mit 
Grundlagenwissen und Forschungsperspektiven mit Bezug auf gegenwärtige 
gesellschaftliche Herausforderungen zu befassen”, so die Uni in einer 
Aussendung. “Es ermöglicht interessensgeleitetes Lernen abseits von 
beruflich anwendbarem Wissen mit Personen der gleichen Altersgruppe.”

Für die Absolvierung einzelner Module ist keine Matura nötig. Für das 
Studium Generale müssen die Teilnehmer dagegen über Matura oder eine 
Studienberechtigungsprüfung verfügen.

(APA/Red)

ZURÜCK ZUR STARTSEITE

VIENNA.AT > Wien >  Neues Seniorenstudium an der Uni Wien: "Studium Generale" 

Teilen Sie diesen Artikel mit Ihren Freunden

Auf Facebook teilen 

Im Messenger teilen 

Seite 2 von 5Neues Seniorenstudium an der Uni Wien: “Studium Generale” - Wien Aktuell - VIE...

07.08.2018http://www.vienna.at/neues-seniorenstudium-an-der-uni-wien-studium-generale/5885...



aichingerb17
Rechteck



Facebook – BeSt3 – Die Messe für Beruf, Studium und Weiterbildung 

8. August 2018 

 

 

 



Twitter – OeAD  

Freitag, 10. August 2018 

 

 



aichingerb17
Rechteck



APA – 16.08.2018 

 

 



APA-SCIENCE NEWSLETTER 26/2018

"Wer entwickelt KI zu welchem 
Zweck?" © APA (AFP)

Künstliche Intelligenz: Europa 
fehlt digitale Infrastruktur
Wien/Alpbach (APA) - In Europa fehlt digitale 
Infrastruktur, um im Bereich "Künstliche 
Intelligenz" (KI) mithalten zu können. Eine solche 
Infrastruktur würde auch "bestimmen, ob wir ... 

Mehr

INNOVATION &
TECHNOLOGIE

Der Bio-Chip besteht aus 
zwei Bereichen - Fötus 
und Mutter © TU Wien

Wiener Forscher bauen 
Plazenta mit 
hochauflösendem 3D-
Druck nach 
Wien (APA) - An einem
möglichst lebensnahen 
Modell der Plazenta arbeiten
Wissenschafter an der 
Technischen Universität (TU)
Wien. Das organische 
Material wird bei dem

WISSENSCHAFT &
FORSCHUNG

Stiglitz ortet "Angriff auf 
die offene Gesellschaft" 
© APA (EXPA/Johann 
Groder)

Europäisches Forum 
Alpbach begann mit der 
Seminarwoche
Alpbach (APA) - Mit der 
Seminarwoche hat auch 
heuer wieder das
Europäische Forum Alpbach 
begonnen, das am 15.
August eröffnet wurde. Im 
Fokus des bis 31. August

BILDUNG &
SCHULE 

Uni Wien behauptete 
den Vorjahres-Platz © 
APA (Hochmuth)

Shanghai-Uni-Ranking:
Sechs österreichische 
Unis unter den besten 
500
Wien (APA) - Universitäten 
aus den USA und 
Großbritannien dominieren 
erneut das nun veröffentlichte 
neue "Shanghai Academic 
Ranking of World 
Universities". Die besten 18 
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Ansatz ... 

Mehr

Studie: "Bauchgefühl" in der 
Forschung nicht unbedingt fehl 
am Platz
Neues Verfahren spart teures 
Material für Brennstoffzellen
Alternative Biodiesel-
Produktion: Hefe als Fett-
Lieferant
Roboter als E-Auto-Tankwart: 
TU Graz stellte Konzept vor
Hitze - Wiener Forscher 
entwickelte "Simulations-Tool" 
für Wohnräume
Amazon weltweit größter F&E-
Investor - voestalpine unter 
Top-500
ZAMG arbeitet daran, Städte 
kühler zu machen

dauernden ... 

Mehr

Modernste öffentliche 
Sternwarte Mitteleuropas in 
Salzburg eröffnet
Quantenphysiker loten Grenzen 
von Einsteins Äquivalenzprinzip 
aus
Studien für zumindest 1,3 Mio. 
Euro bleiben unter Verschluss
Forscher untersuchen Einfluss 
alpiner Seen auf Erderwärmung
Forscher klärten Herkunft von 
Ballast aus mittelalterlichem 
Schiff
CO2 wird im Erdinneren nicht 
zwingend zu Diamant und 
Sauerstoff
Wiener Forscher lüfteten Rätsel 
um Dental-Anomalie des 
Fossilhais
Wasser-Isotopenkarte gibt tiefe 
Einblicke in österreichische 
Gewässer

Unis ... 

Mehr

Hammerschmid fordert mehr 
Lehrer für benachteiligte 
Schulen
Medizin-Aufnahmetest: Gender 
Gap heuer etwas kleiner
AMS-Kürzungen - Massive 
Kündigungswelle bei 
Erwachsenenbildnern droht
Zielgruppe 55plus: Uni Wien 
startet "nachberufliches 
Studium"
Oö. Kindergartengebühr -
Gemeindebund schätzt 20 
Prozent Abmeldungen
WU will Frauen mit "Wise 
Women" bei Karriere 
unterstützen
Schüler gegen generelles 
Handyverbot an Österreichs 
Schulen

TERMINE
XXXth General Assembly of 
the International 
Astronomical Union
Kongress
Wien
20.08.2018 (bis 31.8.)

Fachhochschulforum: Die 
Bedeutung der 
Hochschulen für die 
Resilienz in den Regionen

TIPP DER
REDAKTION
Überblick aller APA-
Science-Dossiers von 
2012 - 2018

TÜV AUSTRIA
Innovationsbeirat, Band 2
Leading Innovation Impulse 

IÖB-Projektwettbewerb 
2018: 40.000 Euro für

APA-Science Newsletter 
26/2018

Dieser Newsletter erscheint in
Kooperation mit unseren 
Partnern und in 
Zusammenarbeit mit der
Plattform Science.apa.at.

Die redaktionelle
Verantwortung liegt bei der 
APA - Austria Presse Agentur.
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Bildung
SAMSTAG/SONNTAG, 18./19. AUGUST 2018 K8

Die Entdeckung zahlreicher Exoplaneten hat das Interesse an Astronomie merklich angefacht. [ ESO (künstlerische Darstellung) ]

INFORMATION

IAU-Generalversammlung in Wien
Die Internationale Astronomische Union
(IAU) hält vom 20. bis 31. August in Wien
ihre 30. Generalversammlung ab. Neben
Fachtagungen finden öffentliche
Veranstaltungen etwa im Austria
Center, dem Planetarium oder im Natur-
historischen Museum statt. Highlights
sind ein Vortrag zum Hubble-Teleskop an
der Akademie der Wissenschaften am
24. und der IAU Youth-Day am 31. August.
https://astronomy2018.univie.ac.at

Kein Beobachten ohne Berechnen
Astronomie.Wien wird mit dem IAU-Kongress kommendeWoche zumMekka für Astronomen.
Wer in dieser Community mitreden will, muss auch viel von Physik und Mathematik verstehen.

VON ANDREAS TANZER

A stronomie und Astrophysik
sind faszinierende Fachge-
biete. Die Wissenschaftler

studieren das Werden und Verge-
hen von Sternen, den Anfang und
das Ende des Universums und er-
kunden die entferntesten Regio-
nen des Alls. Die Entdeckung von
Planeten außerhalb unseres Son-
nensystems bringt neue Inputs für
die Frage, ob anderswo im All auch
Leben möglich ist. Dabei nutzen
sie Teleskope auf entlegenen Berg-
gipfeln und sogar im All, die Mess-
geräte mit extremer Genauigkeit
beherbergen und analysieren die
Daten und ihre Modelle mit Hoch-
leistungscomputern. Nur eines
machen Astronomen heute so gut
wie nie: Mit dem freien Auge durch
ein Fernrohr schauen. Ein Miss-
verständnis, das noch immer bei
so manchem Studienanfänger für
Enttäuschung sorgt. „Nur einem
Teil ist das bewusst“, berichtet Jo-
sef Hron, Professor und Studien-
programmleiter für Astronomie an
der Universität Wien. Neben dem
grundsätzlichen Missverständnis
über die Tätigkeit sind es vor allem
fehlende Grundlagen in Mathema-
tik, die laut Hron für eine Drop-
out-Quote von 50 Prozent in der
Studieneingangsphase sorgen.

Gestiegenes Interesse
Dennoch erfreut sich die Astrono-
mie wachsender Beliebtheit. Die
Studentenzahl habe sich in den
vergangenen fünf Jahren verdop-
pelt und nun mit etwa 200 Anfän-
gern den Plafond erreicht, berichtet
Hron. In Wien, wo das Studium
noch traditionell Astronomie heißt,
sei man thematisch breit aufge-
stellt, sowohl in der beobachtenden
als auch in der theoretischen/nu-
merischen Astronomie. Infolge der
jüngeren Entdeckungen seien Lehr-
veranstaltungen über Planeten be-
sonders gefragt. „Andere Themen
kommen fast zu kurz“, so Hron.
Dass Astronomie in der Praxis die
Beschäftigung mit der Physik von
Materie in Extremzuständen be-
deutet, dem wurde auch im neuen
Studienplan Rechnung getragen,
der mehr theoretische Physik inklu-
sive Quantenmechanik beinhaltet.

Mit den Sternen kann man sich
auch in Innsbruck beschäftigen,
und zwar im Rahmen des Physik-
studiums als Spezialisierung auf
Astrophysik. Genauer gesagt be-
fasst man sich am Innsbrucker In-
stitut für Astro- und Teilchenphysik
vor allemmit kosmischen Teilchen,
erklärt Konstanze Zwintz. Sie ist
frischgebackene Professorin in
Innsbruck, ihre Fachgebiete, frühe
Sternentwicklung und Astroseis-
mologie, sind auch weitere Schwer-
punkte der dortigen Forschung.
Zwar sei das Studium sehr von Phy-
sik geprägt, eine gewisse Liebe zu
den Sternen gehöre aber dazu.
Zwintz sieht den Imagewandel vom
„Sterngucker“ zur „handfestenWis-
senschaft“ als einen Grund für das
vermehrte Interesse, das auch in
Innsbruck spürbar sei. Sie betont
die Dynamik des Forschungsfelds,
in dem in den vergangenen zehn
Jahren technologisch große Fort-
schritte erzielt wurden. „Auch Vor-
lesungen mit dem gleichen Namen
sind von einem auf das andere Mal
nicht identisch.“

Ebenfalls als Spezialisierung
der Physik wird das Astrophysik-
studium an der Uni Graz angebo-
ten. Laut Astrophysik-Institutslei-

ter Arnold Hanslmeier ist oft das
Interesse an Astronomie die „Ein-
stiegsdroge“ für ein Physikstu-
dium. Etwa ein Fünftel der Physik-
studenten, rund 25 pro Jahr, wür-
den sich auf Astrophysik speziali-
sieren. Neben dem aktuellen The-
ma Dunkle Materie ist die Sonnen-
physik traditioneller Schwerpunkt
der Uni Graz, die auf der Kanzel-
höhe in Kärnten ein eigenes Son-
nenobservatorium betreibt. Zu-
dem ist sie am geplanten European
Solar Telescope (EAT) beteiligt,
was laut Hanslmeier auch den Stu-
denten zugutekommenwird.

Mobilität entscheidend
Mit der geplanten Zusammenle-
gung der Physikinstitute von Uni
und TU Graz, die im Nawi-Graz-
Verbund das Physikstudium be-
reits gemeinsam anbieten, hofft
Hanslmeier, dass die Astrophysik
auch den Studenten der techni-
schen Physik im wörtlichen Sinn
näher gebracht wird. Seit Winter-
semester 17/18 wird der Physik-
master inklusive Astrophysik in
Graz auf Englisch abgehalten.

Die (internationale) Mobilität
ist – neben Exzellenz und Durch-
haltevermögen – eine Hauptvo-

raussetzung, um als Astronom
oder Astrophysiker Karriere zu
machen. Was allerdings nur einem
Bruchteil der Absolventen gelingt.
Dennoch sind die Jobaussichten
gut, da ihre Fähigkeiten in ver-
schiedensten Sparten von IT bis
Consulting gefragt sind. „Nach
einem Jahr hat fast jeder einen
Job“, sagt Horn. Auch Hanslmeier
meint, dass „das Studium noch je-
dem etwas gebracht hat“. Der
Frauenanteil ist übrigens für ein
Mint-Studium überdurchschnitt-
lich. In Wien sei er mit 30 Prozent
„nicht so schlecht“, sagt Hron. In
Graz sind die Männer in der Astro-
physik sogar in derMinderheit.

Studium generale ab 55
Seniorenbildung. Die Universität Wien startet im
Sommersemester 2019 ein nachberufliches Studium.

Sich nach dem Beruf noch einmal
der Bildung widmen – ganz ohne
Rücksicht auf praktische Verwert-
barkeit, nur von den eigenen Inter-
essen geleitet, diesen Wunsch he-
gen viele. Diese Zielgruppe will die
Universität Wien ab März 2019 mit
einem exklusiv für sie konzipierten
Studium ansprechen. Das nachbe-
rufliche Studium generale ist eine
Zusammenschau aus zwölf Fach-
bereichen, von Kommunikations-
wissenschaften, Soziologie, Mole-
kularbiologie bis hin zu Recht, Phi-
losophie und Theologie. Vermittelt
werden sowohl Grundlagenwissen
als auch Forschungsperspektiven
mit Bezug zu aktuellen gesell-
schaftlichen Fragen.

Die zwölf jeweils fünf ECTS-
Punkte umfassenden Module kön-

nen einzeln oder innerhalb von
vier bis sechs Semestern als Stu-
dium gebündelt absolviert werden.
In letzterem Fall schließen die
Teilnehmer als Akademischer Ab-
solvent ab. Wer einen Masterab-
schluss machen will, muss noch
drei Semester (30 ECTS) mit Auf-
baumodul und Seminaren zum
wissenschaftlichen Arbeiten absol-
vieren, eine Masterthesis verfassen
und eineMasterprüfung ablegen.

Das Studium ist zwar von
Zwängen der Verwertbarkeit be-
freit, aber nicht von ökonomi-
schen: Ein Modul kostet 480 Euro,
das gesamte Studium 4800, inklu-
siveMasterabschluss 6000 Euro.

Web: www.postgraduatecenter.at/
studiumgenerale

NACHRICHTEN

Tourismuskongress an
der FH Salzburg
Das Thema „Bewegen durch
Bewegtbild“ ist Schwerpunkt
des 14. Tourismuskongresses
Brennpunkt eTourism, der am
6. Oktober an der FH Salzburg
stattfindet. In zwölf Vorträgen
werden die Potenziale von You-
Tube, Virtual Reality und mehr
für die Tourismuswirtschaft er-
örtert. Zu Gast ist auch die
mehrfach ausgezeichnete Rei-
sebloggerin Anna, die Möglich-
keiten des Influencer-Marke-
tings erläutert.

Web: www.brennpunkt-etourism.com

Dialogforum zu
Integration in Krems
Das Dialogforum der Donau-
Uni Krems findet heuer zum
zehnten Mal statt. Thema der
Veranstaltung, die vom 17. bis
20. September stattfindet, sind
Migration und (Des-)Integra-
tionsprozesse. In Vorträgen in-
ternationaler Experten werden
Integrationsprozesse in den
Herkunftsländern, temporäre
Integration in den Transitlän-
dern, die vergleichenden Integ-
rationsperspektiven in Europa
und schließlich die wirtschaftli-
che und soziale Integration von
Migranten in Österreich be-
leuchtet. Im Fokus des Dialog-
forums stehen die nachhaltige
Vernetzung unterschiedlicher
Akteure, Multiplikatoren und
Stakeholder, und die wechsel-
seitigen Beziehungen empiri-
scher Forschung und Praxis.
Die Themen orientieren sich an
den jeweils aktuellen Heraus-
forderungen mit dem Ziel,
einen konstruktiven Beitrag zu
Problemlösungen im Bereich
der Migrations- und Integra-
tionspolitik zu leisten. Die Ta-
gungsgebühr (inklusive Unter-
lagen) beträgt 120 Euro, eine
Tageskarte kostet 50 Euro.

Web: www.www.dialogforum-integra-
tion.at

SMA: Kurs-Update und
iPad als Draufgabe
Die Social Media Academy
(SMA), ein Fernlehrinstitut für
digitales Marketing, hat zwei
ihrer Kurse einem Relaunch
unterzogen. Neu aufgestellt
wurden sowohl der Social Me-
dia Manager als auch der Mar-
keting Manager. Bei Anmel-
dung im August (für einen Pre-
miumkurs mit Start bis Okto-
ber) gibt es ein iPad gratis. Die
Aktion gilt neben den beiden
genannten für die Lehrgänge
Online Shop Manager, Such-
maschinen Manager, Content
Marketing Manager und Pro-
jektmanager 2.0. Die Online-
kurse der SMA können ohne fi-
xen Zeitplan absolviert werden
und sind von der deutschen
Zulassungsstelle für Fernunter-
richt (ZFU) zertifiziert.

Web: www.socialmediaakademie.de

IMPRESSUM: WEITERBILDUNG
Redaktion: Andreas Tanzer
Telefon: 01/514 14-236
E-Mail: anzeigenleitung@diepresse.com
Anzeigen: Tel.: 01/514 14-535, Fax: -405
Mail: anzeigenleitung@diepresse.com
Die Bildung im Internet:
diepresse.com/bildung

Stipendienübergabe

D ie University of Salzburg Business School (SMBS) bietet einen
Global ExecutiveMBA, der weltweite Studienaufenthalte

beinhaltet. „Die Presse“ hat ein Stipendium imWert von 8000 Euro
vergeben. Gewinnerin ist LisaMarie Ziskovsky. Bild: (v. l. n. r.) Karl
Schmid, „Die Presse, Stipendiengewinnerin LisaMarie Ziskovsky,
Norbert Gerner, Head of ProgramManagement SMBS. [ SMBS]
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Studenten als Lehrer: Vom Hörsaal ins Klassenzimmer

Aufgrund der Lehrerknappheit sind Junglehrer, wie Tim Höpfel gefragt. In Wien dürfen 
auch Flüchtlinge unterrichten.

Dass gleich nach dem Studium das Berufsleben beginnt, ist nicht ungewöhnlich. Dass man ohne 
Betreuung vor 25 hochpubertären Schülern steht, um diesen physikalische Formeln näher zu bringen, 
hingegen schon. Für Tim Höpfel war das im vergangenen Schuljahr Realität. Aufgrund seines 
Physikstudiums fand er sofort eine Anstellung an einem Gymnasium im elften Bezirk.

Der 27-Jährige erhielt einen Sondervertrag, der im zwar ein normales Einstiegsgehalt sicherte, aber 
dafür nur eine befristete Anstellung. Zudem musste Höpfel während des ersten Unterrichtsjahres auf 
die Unterstützung einer erfahreneren Lehrkraft verzichten, die Junglehrern normalerweise zusteht. „Die 
Klassen in die gewünschte Richtung zu lenken, war am Anfang eine große Herausforderung, besonders 
da man mit einer gewissen Naivität in den Beruf startet, die von manchen Schülern ausgenutzt wird.“

CHRONIK | ÖSTERREICH 24.08.2018 



Berufspraktikum

Der Physiklehrer konnte sich in solchen Situationen auf die Unterstützung seiner Kollegen verlassen, er 
habe aber auch von ehemaligen Mitstudenten gehört, für die sich niemand Zeit nahm. „Ich bin freiwillig 
ins kalte Wasser gesprungen, aber ich hatte trotzdem viele Fragen. Ohne das gute Kollegium hätte ich 
es mir kaum vorstellen können.“

Höpfel holt das sogenannte Berufspraktikum nun mit einem Jahr Verspätung nach. Dass er es nicht 
bereits vergangenes Jahr absolviert hat, lag nicht nur daran, dass Physiklehrer sehr gefragt sind, 
sondern auch an seinem Zweitfach Psychologie und Philosophie (PUP). Laut Höpfel gebe es in dieser 
Fachrichtung zu viele Absolventen und zu wenige Betreuungslehrer: „Ich mache mir keine Illusionen, 
PUP in den nächsten Jahren zu unterrichten .“

Studenten in der Klasse

Das Beispiel des Lehrers zeigt, dass die Lehrersuche sehr fächerspezifisch ist. Bei akuter Knappheit, 
wird teilweise auf Studenten zurückgegriffen. Höpfel findet das problematisch: „Die Unterrichtsplanung 
an der Schule ist etwas ganz anderes als während des Studiums, weil man viel weniger Zeit hat.“ Hinzu 
komme eine deutlich schlechtere Bezahlung und oft eine Verlängerung der Studienzeit, da neben der 
Arbeit nur wenig Zeit für das Studium bleibe.

Höpfel ist trotz Lehrermangels froh, dass er seine Diplomarbeit bereits während des Studiums erledigt 
hat und sich nun auf seine neue Aufgabe konzentrieren kann: „Der Lehrberuf ist intensiv, aber 
mindesten genauso bereichernd.“

So geht es vielen Pädagogen. In der Bundeshauptstadt soll deshalb ein Sonderprojekt der Uni Wien 
einen kleinen Beitrag zum Kampf gegen den Lehrermangel leisten und gleichzeitig aus Krisengebieten 
geflüchteten Lehrern die Möglichkeit geben, hier zu unterrichten. Nach Prüfung der fachlichen Eignung 
werden in einem einjährigen Lehrgang die pädagogischen Grundlagen für den Unterricht in Österreich 
vermittelt. Ab Schulbeginn kommen 23 von ihnen in ihren angestammten Fächern an NMS und 
Gymnasien zum Einsatz.

Markus Strohmayer

( kurier.at , STA ) | 24.08.2018 | Autor: 

STEPHAN ANDREJS 
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